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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 12. November. Se. Mal. der 9 haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Ehren berg zu Berlin, den 
Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Ober⸗ 
Amtsrichter Lackemann zu Hameln den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, 
und dem Dechanten und biſchöflichen Notar Mach zu Nachod in Böhmen den 
Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den erſten vortragen ⸗ 
den Rath beim Staats⸗Miniſterium, Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs- 
Rath Wehrmann, zum Mitgliede des 3 ſowie zum Mitgliede 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz Konflikte; und die Bank⸗ 
Rendanten Teendler in Aachen, Freudemann in Krefeld, Franke in 
Kaſſel, Storch in vr Lehn in Bielefeld, Fahle in Dortmund, Rol⸗ 
lius in Landsberg a. W., Inſel in Magdeburg, Schayer in Altona, 
Schwartz in Memel und Berg in Stralſund zu 
Range der Raäthe 4. Klaſſe zu ernennen. 


ank Direktoren mit dem 


Telegrumme der Pofener Zeitung. 


Wien, 12. November. Im Unterhauſe fand die Wehrgeſetz⸗ 
debatte ſtatt. Alle Minoritätsanträge wurden abgelehnt, die Kriegs⸗ 
ſtärke von achthunderttauſend Mann auf zehn Jahre mit grober 
Majorität angenommen, die Fixirung der Friedensſtärke abgelehnt. 

Der erſte Paragraph, dreizehnjährige Verzichtleiſtung des Reichs⸗ 
raths auf Abänderung des Kontingents, wurde mit 123 gegen 40 
Stimmen; alſo unter der verfaſſungsmäßigen Zweidrittelmajorität 
angenommen. 


— 2 — 


Die Portofreiheit. 1 

Ueber die Aufhebung der Portofreiheit der Landtagsabgeord⸗ 
neten laſſen ſich die entgegengeſetzteſten Aeußerungen hören. Die 
„Volkszeitung“ findet die Maßregel kleinlich und will nicht, daß 
das Defizit in der Poſteinnahme durch die Landtagsmitglieder ge⸗ 
deckt werde, die durch ihre ſonſtigen Laſten ein wohlerworbenes 
Recht auf die Befreiung hätten. Die „Kreuzzeitung“ dagegen er⸗ 
blickt in der Portofreiheit der Abgeordneten ein Privileg, das gegen 
Artikel 4 der Verfaſſung gehe, alſo nicht beſtehen dürfe; zugleich 
aber wahrt fie den milden Stiftungen die Portofreiheit im vollen 
Umfange. Sie geht von ökonomiſchen Grundſätzen aus. Wir 
müſſen das Defizit, das wir Herrn Lasker und Genoſſen verdanken, 
wieder los werden, daher auch in kleinen Dingen ſparſam ſein; 
das Porto müſſe wieder erhöht werden, die Ermäßigung komme nur 
dem Großhandel zu ſtatten. „Jetzt ſind wir, ſchreibt das Blatt, ſo 
weit gekommen in der legislativen Begünſtigung des Kommercia⸗ 
lismus, daß die Haupibegünftigten, die recht eigentlich Portofreien, 
die großen Kaufleute und Fabrikanten find, und der Staat dieſen 
Armen, dieſen milden Anſtalten, ihre Briefe bezahlt. Es gehört ein 
Entſchluß dazu, aber er muß gefaßt werden; ſolche Energie, ſolche 
Rückſichtsloſigkeit iſt preußiſch. Die Herabſetzung des Portos auf 
1 Sgr. für den ganzen Norddeutſchen Bund hat ſich als unaus⸗ 
führbar erwieſen. Preußen kann nicht, wie England, 15 Jahre 
lang — hier mindeſtens doppelt ſo lange — warten, bis ſich der 
Verkehr ſo weit hebt; es kann nicht 15 Jahre lang ein ſolches De⸗ 
fen tragen, 15 Jahre lang für die Kaufleute bezahlen. Im näch⸗ 

en Reichstage müſſen derartige Geſetzesvorlagen eingebracht und 
durchgeſetzt werden.“ a 

Um am Schluß dieſes entſetzlich verworrenen Artikels heißt 
es: „Die Mitglieder des Landtages können die Portofreiheit nicht 
wieder erlangen, bis durch Reformation des Poſtgeſetzes im Reichs- 
tage das Poſtdeficit verſchwunden iſt.“ 

In einem zweiten Artikel, in welchem ſie gefunden, daß das 
Deficit nicht durch die von ihr kürzlich empfohlene Aufgabe, des 
Fahrpoſtweſens gedeckt werden dürfe, bekräftigt fie ihre Anſicht 
dahin: daß nichts Anderes übrig bleibe, als das Briefporto wieder 
auf einen Satz zu bringen, welcher das vorhandene Defizit decke 
und daneben noch die etwanigen Ausfälle einer genügenden wee 
und Packetpoſtverbindung über das ganze Land und die fortbeſte⸗ 
henden Portofreiheiten (der milden Stiftungen) übertrage. 

Wir wiſſen nicht, ob ſonſt noch wer geneigt wäre, der Regierung 
oder dem Landtage die Wiedereinführung höherer Portoſätze zu em⸗ 
pfehlen, der Vorſchlag der „Kreuzztg.“ erſcheint uns völlig ausſichts⸗ 
los. Im Gegentheil meinen wir, daß das Deficit auch ohne dieſen 
ſonderbaren Rückſchritt ſeine Deckung finden wird und daß die Auf⸗ 
7 der beſtehenden Portofreiheiten mit Ausſchluß der rein⸗ 
amtlichen einen nicht ganz unanſehnlichen Beitrag dazu liefern 
würde, denn es iſt nicht blos die Portofreiheit, welche gegen⸗ 
wärtig den Einnahme⸗Ausfall vergrößert, ſondern deren Mißbrauch, 
und da dieſer Mißbrauch schwerlich zu heben ift, jo lange die Porto⸗ 
freiheiten beſtehen, ſo mögen dieſe Befreiungen lieber Bet fallen, 
zumal, da durch die beträchtliche Herabſetzung des Porto's ihnen in 
der That der Boden entzogen iſt. ; 

Wir ſchließen uns im Weſentlichen der Anſicht der Berliner 
„Poſt“ an, welche ſich mit der Einſchränkung der Portofreiheiten 
durchaus einverſtanden erklärt, ſelbſt abgeſehen von finanziellen 
Gründen. b 

Das genannte Blatt ſagt: Von allen dieſen Privilegien des 
Nichtbezahlens von Briefbefoͤrderungskoſten iſt ausſchließlich das⸗ 
jenige der eigentlichen Staatsbehörden gerechtfertigt, da, wenn dieſe 
Porto zu bezahlen hätten, der Staat nur einnehmen würde, was er 
ſelbſt zuvor ausgegeben. Gemeinnützige Vereine dagegen, wohlthä⸗ 
tige Anſtalten, Landtagsmitglieder u. |. f. können nur auf Koften 
der Staatskaſſe, d. h. bei Lichte beſehen, entweder auf Koften ſämmt⸗ 
licher Steuerzahler oder zu Ungunſten wünſchenswerther Ausgaben 
des Staates, die nun beſchnitten werden, mit dieſem Vorrecht aus⸗ 

ezeichnet ſein. Es genügt, auf die Prinzipwidrigkeit und Inkon⸗ 
ns der Einrichtung aufmerkſam zu machen. 


Sonnabend den 14 November 1868. 


In der That, wenn ein Volksvertreter, nicht gehalten ſein ſoll, 
Briefporto zu bezahlen, warum läßt die Poſt ihn alsdann nicht 


auf dies mit Ausnahme der D 
Montage täglich erſcheinende f 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 


auch unentgeltlich in ihren Kutſchen durch das Land fahren? Wa⸗ 


rum koſten telegraphiſche Depeſchen ihm ebenſoviel wie jedem ſeiner 
Wähler? Wir haben eine Anzahl Staatsbahnen; warum öffnen 
deren Waggons ſich ihm nicht, ohne daß er ſich gleich andern Sterb⸗ 
lichen am Schalter ein Billet gelöſt? Ja noch mehr: warum nimmt 
der Staat denjenigen denn Steuern al, deren Zuſtimmung zur Auf⸗ 
ben e Beide Steuern rechtlich nicht zu enthehren iſt? Ein Vertre⸗ 
ter des Volkes iſt als folder entweder eine privilegirte Perſönlichkeit 
oder nicht; im erſten Falle ſollte man ihm alle 
chen zugeſtehen, im letzteren keines. 

Die Vielheit von Portofreiheiten, welche in, Preußen bis jetzt 
hergebracht war, hat noch den weiteren Mir daß fie die ver- 
leihenden Behörden in der Einräumung dieſes Privilegs äußerſt 
freigiebig macht. Für jeden ſich herandrängenden neuen Fall 
finden ſich ja leicht Parallelen, Präcedenzien in den alten. So 
aber wird die Sache den Staatsfinanzen allerdings zuletzt em⸗ 
pfindlich. Es iſt daher ganz aut, daß eine augenblickliche ge⸗ 
linde Finanzklemme den Anſtoß zu einem principiellen Bruche 
mit der ganzen Einrichtung giebt, auf den wir ſonſt im Ge⸗ 
wife wichtigerer Reformen vielleicht noch lange hatten warten 
müſſen. 


orrechte einer ſol⸗ 


N Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 13. November. Die Frage wegen 

der preußiſch⸗ ruſſiſchen Kartellkon vention pflegt regelmäßig 
auf die parlamentariſche Tagesordnung geſetzt zu werden. Man 


glaubt bekanntlich, daß das ruſſiſche Kabinet durch die Aufhebung. 


der Konvention zu einer liberaleren Handelspolitik gedrängt werde, 
bedenkt alſo nicht, daß, wie engherzig auch dieſe Politik bisher ſein 
mag, ſie ſo ſehr mit dem ganzen rulfiiten Weſen und Herkommen 
verwachſen iſt, daß ſie durch den einfachen Beſchluß, die Kartellkon⸗ 
vention kündigen zu wollen, ſchwerlich ohne Weiteres aufgegeben 
werden würde. So urtheilt man wenigſtens in hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen und ſtellt dem aller Erwartung nach ſehr geringen ſachlichen 
Erfolg, den die Aufhebung der Konvention haben würde, das ſchwer 
wiegende politiſche Bedenken gegenüber, in einer Zeit, wo Preußen 
weder auf eine innige Freundſchaft Oe'treichs, noch a 
pathien Frankreichs rechnen kann, durch einen dem ruſſiſchen Kabi⸗ 
net jedenfalls ſehr unliebſamen Beſchluß das gute Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland trüben zu wollen. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus nimnit man in Regierungskreiſen mit Befriedigung 
davon Akt, daß die Beſonnenen in der liberalen Partei, die Natio⸗ 
nalliberalen, ſich jetzt dafür ausſprechen, daß fie auf die Aufhebung 
der Konvention verzichten wollen, ſobald irgendwie politiſche Gründe 
ihre einſtweilige Erhaltung erfordern ſollten. (Auch wir haben uns 
geſtern dafür erklärt, daß die Regierung durch das Abgeordneten⸗ 
haus zu keinem Schritte gedrängt werden möge, den ſie ihrer⸗ 
ſeits für inopportun oder unpolitiſch hält; nichts deſto weniger 
glauben wir, daß bei Erneuerung der Konvention wohl der Verſuch 
gemacht werden könnte, einige Erleichterungen des Grenzverkehrs, 
etwa die Herſtellung mehrerer Grenz⸗Zollämter erſter Klaſſe zu er⸗ 
langen. Die Red.) 3 

— J. Maj. die verwittwete Königin Eliſabeth von Preußen 
hat auf ihrer Durchreiſe nach Mentone dem Züricher Unterſtützungs⸗ 
Komité zu Gunſten der Waſſerbeſchädigten 2000 Frs. übermacht. 

— Sr. k. H. dem Prinzen Karl, welcher am echroniſchen Hüft⸗ 
ſchmerz leidet, iſt ärztlich ein längerer Aufenthalt in Italien ange⸗ 
rathen worden. f 

A In einigen Blättern findet man die Nachricht, daß der 


Geſetzentwurf über die Fortbildung der Kreis verfaſſung, 


deſſen Einbringung vor den Landtag als nahe bevorſtehend ange⸗ 
kündigt worden, ſchon dem Staatsminiſterium vorliege und in ei⸗ 
ner der nächſten Sitzungen dem Abgeordnetenhauſe zugehen werde. 
Die Nachricht iſt unrichtig. Es liegt zwar nach wie vor in der Ab⸗ 
ſicht der Staatsregierung, den Entwurf möͤglichſt bald dem Land⸗ 
tage vorzulegen, doch iſt derſelbe zur Zeit noch nicht dahin gediehen, 
75 er ſchon dem Staateminiſterium hätte überreicht werden 
önnen. 

Der Ober⸗Regierungsrath Freiherr von Münchhauſen zu 
Poſen hat ſeine Dienſtentlaſſung nachgeſucht und dieſelbe iſt ihm 
vom 1. Januar kommenden Jahres ab bewilligt worden. — Der 
Regierungsaſſeſſor Semper, bisher zu Schleswig, iſt der Be⸗ 
zirksregierung zu Strahlſund überwieſen worden. — Der General⸗ 
arzt Dr. Böger, welcher die Koͤnigin⸗Wittwe nach Mentone be⸗ 

leitet, wird in ſeiner Funktion als Generalarzt des 2. Armee⸗ 
ie durch den Generalarzt der Marine Dr. Steinberg ver⸗ 
reten. 

— Die Berliner „Poſt“ ſchreibt, unter allerlei Verwahrung, 
es heiße, daß die Regierung eines Theils, um dem Auslande einen 
deutlichen Beweis von der Aufrichtigkeit ihrer friedlichen Geſinnung 
0 geben, andern Theils, um Erſparungen zu machen, den Ent- 
chluß gefaßt habe, mit Anfang des nächſten Jahres ein Drittel der 
geſammten Fußarmee zu den Reſerven zu entlaſſen. 

— Wie die „B. B.⸗Z.“ hört, finden im Augenblick Verhan⸗ 
dlungen ſtatt, um die Hälfte der Eiſen bahn-Anleihe von 40 
Millionen Thaler, welche in der letzten Landtagsſeſſion beſchloſſen 
worden iſt, an ein Konſortium von Bankhäuſern und Bankinſtitu⸗ 
ten zu begeben und ſcheinen dieſe Verhandlungen auf dem Punkt 
zu ſtehen, zu einem befriedigenden Abſchluß zu führen. 


Coſtenoble iſt der Wirkliche Geheime Ober: 


die Sym⸗ 
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Zn ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
9 ſcemende Nummer nur bit 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


in der Abſicht des Staates liegen und es iſt deshalb und nachdem Anträge 
dieſerhalb von Renn⸗Vereinen, Vollblutzuͤchtern ꝛc. ein 1 mobel, 


beſchloſſen worden daß die in folder Weiſe vom Staate ſelbſt gewonnenen 


Prämien, abzüglich der vorausſichtlichen Ausgaven an Einfägen, Reugeldern 
und Reithonorarenl im nächſten Jahre abermals ausgeſetzt werden ſollen, ſo 
daß die Geſammtſumme der Prämien die normalmäßig im Etat auszuſetzende 


Summe um den betreffenden Gewinn- Betrag überfteigt. 


— An Stelle des in Ruheſtand verſetzten Wirklichen Geheimen Raths 
egierungsrath und vortragende 


Rath im Staatsminifterium, Wehrmann, zum Mitgliede des Kuratoriums 
der preußiſchen Bank und zum Vorſitzenden der Immediat⸗Kommiſſton zur 
Kontrolirung der Banknoten von Sr. Majeftät dem Könige ernannt worden. 


Nachdem hierauf der Herr Major v. Mor einige Worte des 
Dankes erwidert hatte, begab ſich die Deputation beim ſchönſten 
Wetter, in Begleitung der ſämmtlichen Offiziere der Garniſon, nach 
dem Schlachtfelde bei Nieder⸗Lochow und beſichtigte die ſämmtlichen 
Monumente. Nach der Rückkehr fand ein kameradſchaftliches Zu⸗ 
ſammenſein ſtatt. 

— Abg. en richtet an die „Zukunft“ ein Schreiben, welches den An⸗ 
gaben des Präſ. Maurach widerſpricht. Derſelbe hatte, um mit den Herren 
v. Simpſon und Dodillet zu diniren, ſich den für die Damen beſtimmten Warte⸗ 
ſaal dazu genommen, und zwar gerade zur Zeit, als in Inſterburg die Kurier⸗ 
zuge von und nach Berlin ſich kreuzten. Aus dem Schreiben geht ferner her⸗ 
vor, daß Herr Maurach dem Herrn v. Sauden-Julienfelde mit dem Herrn v. 
S.⸗Tarputſchen verwechſelt hat. 

— Die heutige „Hanauer Zeitung“ berichtet: „Wie wir hören, iſt heute 
bereits mit Bezug auf den Geſetzentwurf wegen Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens des Kurfürſten die Weiſung eingetroffen, zu verhindern, daß 
Werthgegenſtände aus den im Hanauer Kreiſe belegenen Schlöſſern entfernt 
werden. Vor das hieſige Schloß iſt zu dieſem Behufe ein zweiter Wachtpoſten 
geſtellt und die verſchiedenen Kaſtellane ſind mit Inſtruktion verſehen. 

A— Ueber den Ausfall der diesjährigen Ernte liegen Berichte 
aus den alten weſtlichen Provinzen und aus den Provinzen Hannover, Sachſen 
und Schleswig Holſtein, ſowie aus den Regierungsbezirken Sigmaringen und 
Potsdam vor. Hiernach wurde die Ernte namentlich durch die überaus heiße 
und trockene Witterung bedingt, welche einen weſentlichen Einfluß auf die Kör⸗ 
nerfrüchte und Futterkräuter ausübte, Die Ernte aus den Körnerfrüchten 
iſt im Ganzen eine mittelmäßige geweſen. Während das Wintergetreide durch⸗ 
ſchnittlich eine gute Mittelernte ergab entſprach das Sommergetreide meiften- 
theils nicht den Erwartungen. Die Korner zeigen aber durchweg eine vorzüg- 
liche Qualität, das Stroh jedoch iſt im Wachſen zurückgeblieben. Die Kartoffeln, 
welche wegen der großen Dürre in ihrem regelmäßigen Wachsthum bedeutend 
geſtört wurden, haben ſich in Folge der ſpäteren feuchten Witterung ſehr erholt 
und im Ganzen eine reichliche Ernte ergeben. Sie werden auch all emein als 
ſehr mehlhaltig gelobt. Die Futterernte wird dagegen als eine nicht immer 
ausreichende bezeichnet. Der erſte Schnitt war überall ein reichlicher, jedoch 
der zweite durchſchnittlich ein ſehr geringer, ſo daß ſogar aus einigen Gegenden 
die Beſorgniß ausgeſprochen wird, es werde das Futter nicht bis zum nachſten 
Frühjahr ausreichen. Die Zuckerrüben blieben klein, erſetzten aber den Verluſt 
an Quantität durch einen reichen Zuckergehalt. Ueber die Obſternte wird be⸗ 
richtet, daß ſie überall eine ſehr gute 905 iſt, was beſonders von den Pflau⸗ 
men gilt. Der Wein ſteht keinem der beſten Jahrgänge nach. Taback und 
Hopfen ſind da, wo ſie mit Erfolg gebaut werden können, von ganz vorzüglicher 
Qualitat. Die Berichte enthalten auch die merkwürdige Mittheilung, daß das 
Quart Wein an der Saar und der Moſel für 2 bis 3 Silbergroſchen ver⸗ 
kauft wird! 

Breslau, 12. Nov. In der geſtern Nachmittag ſtattgehabten 
Sitzung des Verwaltungsraths der OberſchleſiſchenEiſen bahn 
ift beſchloſſen worden, die von Neuem angeregten Neubau⸗Projekte 


für den Augenblick auf ſich beruhen zu laſſen und erſt auf die Sache 


— Es hat ſich der eigenthümliche Fall herausgeſtellt, daß der Staat 


einen Theil der von ihm ausgeſetzten Rennprämien ſelbſt zurückgewinnt. 
Ein ſolches Zurückgewinnen der ausgeſetzten Prämien kann natürlich nicht 


im Anfang des nächſten Jahres zurückzukommen. 
Stettin, 12. Noobr. In der geſtern Nachmittag 4 Uhr im Sitzungs⸗ 
ſaal der Vorſteher der Kaufmannſchaft abgehaltenen erſten Konferenz, behufs 


—— ft m 


Gründung einer Dampfſchiffslinie zwiſchen hier und Neuyork refp. Ame- 
rika waren anweſend die Herren: Ernſt Böttcher, Kommerzienrath Quiſtorp, 
Gerd. Jahn, Fr. Ivers, A. Weyland, C. Fraude und C. Schuttz von hier, und 
Konſul Heyſe aus Swinemünde. Sämmtliche Herren erklärten, dem Gründungs- 
Komitee beitreten zu wollen, und einige von ihnen haben ſich nach Berlin be⸗ 
geben, um in dieſer Angelegenheit weite Schritte zu thun. (Oſtſ.⸗Z.) 
Rendsburg, 12. November. Provinziallandtag. Die Schluß⸗ 
berathung über die Städteordnung wurde iu der heutigen Sitzun 
nach langer und lebhafter Debatte erledigt. Sämmtliche von de 
Ausſchuß geftellten Amendements wurden mit großer Majorität ge 
nehmigt und der modifizirte Geſetzentwurf mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. 

— Laut eines dem königlichen Landtagskommiſſar vom Mi⸗ 
niſterium des Innein zugegangenen Schreibens iſt genehmigt, daß 
eine aus drei Landtagsmitgliedern beſtehende Kommiſſion erwählt 
werde, um mit der Staatsregierung über eine dem nächſten Provin⸗ 
ziallandtage zu machende Vorlage betreffend die Anweiſung von 


Staatsmitteln zu Provinzialzwecken zu verhandeln. 
Wiesbaden, 12. November. Der Kommunallandtag hat das 
Geſetz, welches die kommunalſtändiſche Verwaltung regelt, mit wer | 


ſentlichen Abänderungen angenommen. Namentlich wurde die 


ſtändiſche Gliederung des Landesausſchuſſes, ſowie die königliche 


Beſtätigung des Landesdirektors abgelehnt, und der Antrag, daß 
der Vorſißende des Landtags künftig nicht durch den König er⸗ 
nannt, ſondern von der Verſammlung gewählt werden ſolle, ange⸗ 
nommen. r 


Bayern. Augsburg, 8.Novb. Das „Augsb. Anzeiger | 


blatt“ hat den braven Münchener „Volksbot'“, das bekannte katho⸗ 
liſche Schimpf⸗ und Lügenblättchen, nicht lieb und ſpricht doch häufig 
von ihm. Die Erklärung dafür giebt das Anzeigeblatt in dem fol⸗ 
genden recht verſtändlichen Artikel, der uns die Naturwüchſigkeit 


der bayeriſchen Polemik veranſchaulicht: „Der „Volksbote“ be⸗ 


hauptet in ſeiner Nr. 246., daß wir ihm „mit beſonderer Vorliebe“ 


zu Leibe gehen. Wir verwahren uns gegen die Verdächtigung, als 


hätten wir eine „Vorliebe“ dafür, mit dem ſchmutzigſten aller be⸗ 
druckten Papiere uns zu befaſſen, aber wir wollen dem „Volksbo⸗ 
ten doch jagen, woher es kommt, daß wir ſogar ihm dann und 
wann einige Aufmerkſamkeit widmen. Wenn in einer Gemeinde 
ein wüthender Hund herumläuft, ſo geht man darauf aus, die 
Beſtie aufzuſuchen und niederzuſchlagen. Wenn ein Dieb ſich in 
das Haus ſchleicht, ſo fahndet man auf ihn, um ihm ſein ſauberes 
Handwerk zu legen. Wenn Ratten in einem Keller ſich einniſten, 
ſo legt man Gift aus, um das Ungeziefer zu vertilgen. Wenn ein 
in die Maske der Frömmigkeit gehüllter Hallunke ſich in eine Fa⸗ 
milie drängt, um die Intereſſen der Familie zu verrathen und die 
Familienehre zu ſchänden, ſo reißt man dem Buben die Maske vom 
Geſichte und wirft ihn zur Thüre hinaus. Wer ſo thut, der han⸗ 
delt aus Nothwehr und Niemand wird Anden; daß er „mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe“ dergleichen Beſchäftigungen obliegt. Der 
„Volksbote“ mag aus den angeführten Beiſpielen entnehmen, mit 

welcher Art von „Vorliebe“ wir uns mit ihm beſchäftigen.“ 
Sachſen. 8 12. November. Das „Dresdner 
9 Be 12 gen 17255 ienſtmänner⸗Tumults ver⸗ 
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24 ersehen wird Anklage erhoben werden, welche 
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Nittwoch, 11. 750 Zur Feier von Schillers Geburtstag: 
Die wine dens es Fiesko von Genua, 

ein republikaniſches Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 

Den Geburtstag großer Männer zu feiern, iſt ein Akt natio⸗ 
naler Pietät, deſſen e in neueſter Zelt nirgends mehr 
als in Deutſchland anerkannt worden iſt; welches deutſche Herz 
hätte heute vor neun Jahren nicht höher geſchlagen und auf Augen⸗ 
blicke wenigſtens ſich aus der Alltäglichkeit in die lichten Regionen 
des Gedankens zu ſchwingen vermocht, als man ſeinem Schiller 
den Lorber um die Stirn ſchlang, dem herrlichen Dichter, der un⸗ 
ſere Jugend, unſer ganzes Volk nach den Spuren des Ewigen im 
Vergänglichen zu arms ermunterte, deſſen Ideal die deutſche Luft 
bevölkern, der die veſtaliſche Flamme des Schönen wie keiner vor 
oder nach ihm in den Herzen der Deutſchen, der Menſchheit zu ent⸗ 
zünden verſtand. Solch eines Manne an Einem Tage jedes 
Jahres zu gedenken iſt ſicher nicht vom Uebel; beherzigen wir 
Goͤthe's treffliche Aufmunterung: 

„So feiert ihn! Denn was dem Manne das Leben 
Nur halb ertheilt, ſoll ganz die Nachwelt geben!“ 

Unſer Stadttheater beging den feſtlichen Tag mit der Auffüh⸗ 
rung des Fiesko. Müſſen wir gleich bekennen, daß gerade dies 
„republikaniſche Trauerſpiel“ mit ſeinen weittragenden politiſchen 
Geſichtspuntten für den dreiundzwanzigjährigen Schiller kein ge⸗ 
eignetes Feld war, auf dem ſeine geiſtige Ueberlegenheit ſich ſchon 
damals in erhabenem Schwunge und ſtolzem Freiheitsdrange tum⸗ 
meln konnte, fühlen wir der Dichtung das mühſame Ringen mit 
dem Stoffe, den objektiv zu behandeln es ihm an Reife fehlte, und 
die Sorgen des äußern Lebens an, die zur „theaterfertigen“ Voll⸗ 
endung drängten, ſo ſehen wir doch auch im „Fiesko“ ein weſentli⸗ 
ches Moment der Richtung zum Großen und Guten, in die Schil⸗ 
ler die rohen ungeſetzlichen Triebe des Volkes, die Entſittlichung der 
höheren Stände lenken wollte. „Heilig und feierlich war mir 
immer der ſtille, der große Augenblick, wo die Herzen ſo vieler 

underte, wie auf den allmächtigen Schlag einer magiſchen Ruthe, 
nach der Phantaſie eines Dichters beben, wo, herausgeriſſen aus al⸗ 
len Masken und Winkeln, der natürliche Menſch mit offenen Sin⸗ 
nen horcht, wo ich des Zuschauers Seele am Zügel führe und nach 
meinem Gefallen, einem Balle gleich, dem Himmel oder der Hölle 
zuwerfen kann, und es iſt Hochverrath an dem Genius, Hochverrath 
an der Menſchheit, dieſen glücklichen Augenblick zu verſaumen, wo 
ſo Vieles für das Herz kann gewonnen oder verloren werden.“ Mit 
ſolch tiefem Ernſte erfaßte Schiller ſeinen Dichterberuf und war 
er ſpeciell an die Ausarbeitung ſeines „Fiesko“ gegangen, deſſen 
erſter Aufführung er in einer „Erinnerung an das Publikum“ die 
obigen Worte unter anderen vorausgeſchickt hatte (17. Januar 
1784.) Freilich an die hiſtoriſchen Daten band er ſich wenig, „eine 
einzige große Aufwallung, die ich durch die gewagte Erdichtung 
in der Bruſt meiner Zuhörer bewirke, wiegt bei mir die ſtrengſte 
hiſtoriſche Genauigkeit auf“ heißt es weiter in der erwähnten Thea⸗ 
terankündigung, und 5 
„Wiſſet, ein erhabner Sinn 


Legt das Große in das Leben 
Und er ſucht es nicht darin.“ 


Tren 
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nur auf Theilnahme am Auflauf, beziehentlich Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die Polizeibehörde, lauten wird. 
Oeſreich. 

(Wien, 11. Nov. Die Generaldebatte über das Wehr⸗ 
geſetz iſt heute geſchloſſen worden, und zwar nach einer herzlichun⸗ 
bedeutenden Rede Beuſts, in welcher der Reichskanzler — aber nicht 
als Miniſter, ſondern lediglich in ſeiner Eigenſchaft als Abgeord⸗ 
neter für Reichenberg — eigentlich nur darauf ausging, ſich mit 
einigen Späſſen gegen den Vorwurf zu rechtfertigen, daß er durch 
ſeine Rede im Wehrausſchuſſe „ganz Europa in Brand geſteckt 
habe.“ Er erklärte mit dürren Worten, daß er von dem dort Ge— 
ſagten nichts zurücknehme; daß aber auch in dem, was er wirklich 
geſprochen, kein Grund zu einer Befürchtung gelegen, ſondern daß 
letztere ausſchließlich den Berichten in den Blättern zuzuſchreiben 
geweſen ſei. Dieſer ganze Theil der Rede ſteckte ſo voll von Klau⸗ 
ſeln und Hinterthüren, daß man ihn eigentlich kurzweg mit dem 


Motto abfertigen könnte: „wald mir den Pelz und mach ihn mir 


nicht naß!“ Denn nachdem Beuſt ſich von dem Vorwurfe, ein 
moderner Heroſtrat zu ſein, gereinigt, fügte er denn doch wieder 
hinzu, daß er allerdings auch nicht den ewigen Frieden habe ein⸗ 
läuten wollen. Und nachdem er die Erregung von Beunruhigungen 
abgeleugnet, beſchränkte er dies fchnell wieder durch den Zujap: 
‚wenigſtens nicht in der Weiſe, wie es theilweiſe in der Oeffentlich⸗ 
keit geſchehen iſt.“ Kurz, der Eindruck, den dieſe Rede macht, iſt: 
man darf ſie gerade nicht kriegeriſch nennen in Anbetracht deſſen, daß 
fie ein Plaidoyer für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 
für die Erhöhung des Kriegspräſenzſtandes auf 800,000 Mann iſt. 
Uebrigens iſt das Alles „muchado about nothing“, denn die Anz 
nahme des Wehrgefegeö mit einer großen, vielleicht miteiner Zweidrit⸗ 
tel⸗Majorität iſt geſichert, da Ziemialkowski bereits im Namen der 
Polen erklärt hat, daß fie gleich allen anderen Föͤderaliſten bei die⸗ 


ſer Gelegenheit das Licht ihrer Loyalität und ihrer gut ſchwarz⸗ 


wieder entlaſſen worden, ||-nehm i 


gelben Geſinnung leuchten laſſen wollen. Andererſeits ſchwatzt die 
Oppoſition zwar viel darüber, daß die allgemeine Wehrpflicht — 
wenn ſie in einem ſtehenden Heere und nicht nach dem Milizſyſtem 
ausgeübt wird — zum Militarismus führt; traut ſich aber doch 
nicht, dem entſprechende Anträge zu ſtellen. Wenn Rechbauer als 
Referent der Ausſchuß⸗Minorität, ſtatt eines Kriegseffektives 
von 800,000 nur eines von 600,000 Mann bewilligen, wenn er 
dieſe Konzeſſion der Krone nur auf ſechs, nicht auf zehn Jahre ma⸗ 
chen will, ſo iſt das doch am Ende kein prinzipieller Unter⸗ 
ſchied, ſondern blos ein Feilſchen um Zahlen, für das ſich Niemand 
ſo recht erwärmen kann. Das Gerücht, die Regierung habe in die⸗ 
ſer Richtung noch Zugeſtändniſſe in petto, erſcheint mir wenig 
wahrſcheinlich. Der Hof iſt zu glücklich, Ungarn zu einem Ueber⸗ 
einkommen auf zehn Jahre und für eine Kriegspräſenz auf 800,000 
Mann engagirt zu haben, als daß er jetzt dieſe Konvention wieder 
in Frage Heilen ſolle, indem er das hieſige Miniſterium autoriſirt, 
für Cisleithanien mit dem Reichsrathe Bereinde rungen auf eine 
De Anzahl von Jahren oder einen geringeren Effektivſtand zu 
treffen. 

Wien, 12. November. In der geſtrigen 8 
wie über die dreijährige Dienſtzeit 


die Bildung der Erſatzreſerbe 


eſtimmungen des Wehrgeſetzes über“ Ply m 
a iſt aus Weltindien angekommen. 


— 


bei der Linie in der von der Regierung beantragten Faſſung. — Die 
„Neue freie Preſſe“ beſtätigt, daß zwiſchen den Mächten Verhand⸗ 
lungen über eine diplomatiſche Intervention in Rumänien ſtattfin⸗ 
den. Die Pforte, meldet das genannte Blatt weiter, erachte wegen 
der Schwierigkeit, welche die im Pariſer Vertrage vorgeſchriebene 
gemeinſame Intervention habe, eine Reviſion des Vertrages für 
nothwendig, wodurch ſowohl den Nachbarſtaaten der Donaufür⸗ 
ſtenthümer als der Pforte ſelbſt die volle Freiheit völkerrechtlicher 
Aktion zurückgegeben werde. 

— Der „Neuen freien Preſſe“ telegraphirt man aus Brünn 
vom 10. Nov.: „In hieſigen ariſtokratiſchen Kreiſen erzählt man 
ſich, Feldmarſchall⸗Lieutenant Windiſchgrätz habe ſich nach Wien 
begeben, um dort namens eines Theiles des ſtändiſchen Adels gegen 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht Proteſt einzulegen.“ 
. Großbritannien und Irland. 

London, 10. November. Zur unbeſchreiblichen Freude von 
Alt und Jung hielt der neu gewählte Lordmayor geſtern Nach⸗ 
mittag ſeinen vorgeſchriebenen Einzug von der City nach Weſtminſter 
und zurück mit altgewohntem Glanze. Ungefähr 70 Fahnen der 
Gilden, 10 Muſikbanden, Abtheilungen von Ulanen, Horſe- Guards 
und Freiwilligen, geharniſchte Ritter auf geputzten Pferden, die 
verſchiedenen Diener der Gilden in alten Koſtümen, die Sheriffs 
und Aldermen in vierſpännigen Galawagen und zum Schluſſe der 
neugewählte Mayor in der altberühmten, neu vergoldeten, ſchweren, 
von ſechs goldſtrotzenden Pferden gezogenen Staatskutſche — ſo zog 
mitten durch ungeheure Volksmaſſen ein Stück Mittelalter mit 
Sang und Klang durch die City und den Strand entlang nach 
Weſtminſter. Eine Stunde ſpäter bewegte ſich der Zug denſelben 
Weg zurück, nachdem ſich ihm auf verſchiedenen Punkten mehrere 
Wagen mit Herren und Damen angeſchloſſen hatten. Der neue 
Lordmayor wurde als Liberaler von den Maſſen allerorten ſtürmiſch 
empfangen, während dem abtretenden, einem entſchiedenen Tory, 
vielfaches Grunzen nachtönte. 

— Im herzen der City von London iſt vor einigen Tagen eine Fabrik 
von gefälſchten Wechſeln entdeckt worden, die im großartigſten Maß⸗ 
ſtabe betrieben wurde. Am Sonnabend ſtanden drei Ausländer, den Namen 
nach Deutſche, Siegmund Striemer, Guſtav Stowen und Georg Kunide, vor 
den Schranken des Lordmayors⸗Gerichts im Manſionhouſe, angeklagt der 
Falſchung von Wechſeln und der Ausgabe und Verbreitung von falſchen Wech⸗ 
feln. Der City⸗Solicitor, der die Anklage leitete, gab an, daß er in den Beſitz 

von nicht weniger als 20 Wechſeln im nominellen Betrage von etwa 5000 
Pfd. St. gelangt fet, die innerhalb des letztvergangenen Monats fabrieirt wor⸗ 
den, und die nicht weniger als 74 gefälſchte Unterſchriften trugen. Sie ſeien 
in 5 verſchiedenen Sprachen auf FA alle Handelsplätze der eiviliſirten Welt ge- 
ogen, — drei auf Mauritius, zwei auf Konſtantinopel, zwei auf Elberfeld und 
je einer auf Rio de Janeiro, Palermo, Odeſſa, Havanna, Stettin, Mailand, 
Marſeilles, Newpork, Philadelphia u. f. w. — Ein jeder dieſer falſchen Wechſel 
ſei auf eigens zu dieſem Behufe angefertigten Schematas, die in ſauberſter 
Weiſe lithographirt und bedruckt find, ausgeſtellt. Die Unterſchriften der per⸗ 
ſchiedenen Ausſteller, Acceptanten und Giranten ſeien nicht allein täuſchend 
nachgeahmt, ſondern ſogar mit dem Geſchaͤftsſtempel derſelben verſehen, von 
denen man in der Offtein der Fälſcher über 50 vorgefunden habe. Die Ange⸗ 
klagten ſcheinen ihr gefährliches Handwerk ſchon lange vetrieben und nicht allein 
London und England, ſondern auch Deutſchland und den ganzen Kontinent 
mit ihren gefalſchten Wechſeln überſchwemmt zu haben. Die Verhandlung 
egen dieſelben wurde auf den Antrag des Anklägers vertagt, um ihn in den 

Stand zu ſetzen, weitere Beweismomente beibrin en zu können. 

mouth, 12. November. Der fällige Dampfer „Atrato“ 


Trotz alledem iſt Schillers Fiesko“ bahnbrechend für das ge⸗ 


ſchichtliche Drama der Neuzeit geweſen, die Geſchichte iſt ihm indeß 


nur eine Stoffquelle und er hält ſich nach feinem mehrfach ausge⸗ 
ſprochenen äſthetiſchen Glaubensbekenntniſſe für berechtigt, ja ſogar 
für verpflichtet, die philoſophiſche oder Kunſtwahrheit der hiſtoriſchen 
vorzuziehen, wenn erſtere poetiſch bedeutendere Reſultate ergiebt, 
als die letztere. Intereſſant iſt in dieſer Beziehung Schillers Kritik 
des Goethe'ſchen „Egmont“. Goethe meinte: „Für den Dichter 
ift keine Perſon hiſtoriſch; es beliebt ihm, ſeine ſittliche Welt darzu⸗ 
ſtellen, und erweiſt zu dieſem Zwecke gewiſſen Perſonen aus der 
Geſchichte die Ehre, ihre Namen feinen Geſchöpfen zu leihen.“ Nur 
bedingend ſtimmt Schiller dieſem ſtolzen Worte bei; er tadelt 
Goethe mit Recht, daß der hiſtoriſche „Egmont“ ſchöner und wür⸗ 
diger ſei, als der erdichtete. Erſt in ſeinen ſpäteren Dramen iſt es 
Schiller gelungen, den Geiſt der Geſchichte in ſeinem Helden der⸗ 
artig zu fixiren, daß er mit Weglaſſung oder Hinzufügung von 
widerſprechendem und zufälligem Beiwerk Charaktere ſchuf, die dra⸗ 
matiſch und geſchichtlich bedeutend find, daß er mit Hülfe der Kär⸗ 
nerdienſte ſeitens der Geſchichtsforſcher ſich als Baumeiſter zeigte, 
der ſeinen Mitmenſchen die ſybilliſchen Blätter des Weltplanes ent⸗ 
rollte, den Gedankengang der Gottheit im unverfälſchten Geiſt der 
Geſchichte darlegte, und was er in mehreren ſeiner proſaiſchen 
Schriften anſtrebte — für den hochwichtigen Beruf der Schau⸗ 
bühne mit überzeugendem Feuereifer eintrat. 

Es würde uns zu weit führen, über die mehr als blühende 
Sprache im „Fiesko“, die dem Verfaſſer einen Vergleich mit Lohen⸗ 
ſtein zuzog, über die Mängel in der Charakterzeichnung, die aller⸗ 
dings vor den „Räubern“ immerhin noch bedeutende Vorzüge hatte, 
über das zweifelhafte italieniſche Kolorit des Ganzen und ähnliche 
Fragen uns zu ergehen; nur das Eine wollen wir hinzufügen, daß 
felbſt die Theaterbearbeitung des „Fiesko“ ihre bedeutenden Schwie— 
rigkeiten für die Darſteller hat und doch relativ wenig Dank ein⸗ 
bringt, wie es ſchon die erſte Aufführung in Mannheim lehrte; 
das Publikum dürfte größtentheils auch heute noch, wie die Pfälzer 
zu Schillers Zeit, es vorziehen, „mit den „Räubern“ ins Wilde 
und Unbeſtimmte zu ſchwärmen, als dieſe harten und nackten Re⸗ 
publikaner zu ſchauen.“ 

Bei der geſtrigen Aufführung, die vor einem durchaus nicht 
feſttagsmäßig beſetzten Haufe in Scene ging, zeigte ſich vor Allen 
der Darſteller der Titelrolle als Hauptträger der Handlung, ihm 
ſchreiben wir ohne Bedenken den größten Theil des Erfolges zu. 
Herr Neumann iſt zunächſt ſeiner Perſönlichkeit nach ein treffli⸗ 
cher Fiesko, der alle 1 8105 ſeines Geſchlechtes zur Schau trägt, 
deſſen wetterleuchtender Blick das weibliche Genua zu ſuchen Grund 
hatte, der ſelbſt für die Männerwelt ein Magnet, ein Herzenswu⸗ 
cherer iſt. Unter dieſer prangenden Schlangenhaut vermißten wir 
gleichzeitig nicht die italieniſche Geſchmeidigkeit und Tücke, die ihm 
Gefährtin des Muthes, nicht Folge von Feigheit iſt; auch die ſchwie⸗ 
rig darſtellbare Vereinigung von Freiheiksſinn und Herrſchſucht 
trat durch Herrn Neumann in echt Schillerſcher Harmonie zu Tage. 
Wie oft ſehen wir nicht in der Geſchichte den Mann des Umſturzes 
den Keim des Herrſchers in ſich tragen! Fiesko's Gattin Leonora 
wurde von Frl. Brandt allerdings mit feinem Verſtändniß, aber 


ohne beſonders wirkſam durchgeführte Realiſirung der Auffaſſung 
gegeben. Leonore beſitzt eine ungemein zart organiſirte Seele, des 
ren ſanfte Reize gegen die blendende Erſcheinung des Gemahls den 
glücklichſt erfundenen Begenias bilden: „Schwache Männer lieben 
eine Frau, die ihnen Verehrung abnöthigt, ſeelenſtarke große 
Männer wollen vergöttert ſein, ſich in der Bewunderung ihres 
Weibes ſpiegeln; ihre Liebe zum Weibe beruht auf Selbſt⸗ 
liebe, fordert daher Opfer, ohne ſelbſt Opfer bringen zu 
können, und zieht die Demuth und den duldenden Gehorſam 
allen andern Frauentugenden vor. Nicht zufällig iſt es, daß ihr 
Bild an einem himmelblauen Bande hängt; die Grundſtimmung 
eines Menſchen, der eine Vorliebe für die blaue Farbe hegt, iſt, 
nach Göthes Farbenlehre zu ſchließen, eine über die gemeine Wirk⸗ 
lichkeit hinwegſtrebende, ſehnſüchtige, in treuer Hingebung befries 
digte Neigung. Und wie die Seſenheimer Friederike meint: „Wer 
von einem Göthe geliebt worden iſt, der liebt niemals wieder“, ſo 
ſpricht auch Leonore: „Schon das erhabene Unglück allein, um einen 
Fietzko zu brechen, adelt ein Weiberherz.“ Dieſe veilchenduftende 
Paſſivität, den Grundzug in Leonorens Charakter, vermißten wir 
in der Leonore des Fräul. Brandt durchaus, ja wir halten gerade 
dieſe Rolle für die natürlichen Anlagen der genannten Dame, ab⸗ 
geſehen von ihrer perſönlichen Erſcheinung, für abſolut undankbar 
und rechnen darauf, ihr bald in einer geeigneteren Partie wieder zu 
begegnen. Der Andreas Doria des Herrn Schönleiter konnte 
unſern Anſprüchen genügen, indeß ſein Neffe Gianettino, der Flei⸗ 
ſcherhund der Fabel, der ſchon an und für ſich eine häßliche Rolle 
ſpielt, in abe Meiſinger nicht den beſten Vertreter gefunden 
hatte. Daſſelbe müſſen wir von dem Bourgognino des Herrn 
Petzold ſagen: Durch ihn kam die glückliche Liebe, das roſen⸗ 
rothe Blut, welches ihm Verrina charakteriſtiſch genug vindieirt, 
das ihn zum idealiſch Schönen und Hohen drängt, wenig zur Gel: 
tung; der im Verlaufe der Handlung hinzutretende feurige Geiſt, 
der bezeichnend durch das einfache „ich fie ungern, wenn ich an's 
Umreißen denke“ ſich andeutet, macht ſich in unwirkſamen, obendrein 
vielfach falſch betonten Phraſen Luft. 

Vortheilhaft ſtachen dagegen Herr Rhode als Verrina und 
Herr Eckert als Mohr ab, obwohl wir dem letzteren etwas weni⸗ 
ger Beweglichkeit und freies Benehmen gewünſcht hätten: den Ver⸗ 
treter des reinen Republikanismus, der vom Geiſte alter Römer⸗ 
größe beſeelt an Plutarchs Charaktere erinnert, und Muley Haſſan, 
Fiesko's Parodie, in deſſen „konfiscirtem“ Kopfe das Böſe ausſchließ⸗ 
lich Raum hat, der ſich dabei durch Witz und Verſchlagenheit zum 
„guten Freunde“ des Grafen von Lavagna aufzuſchwingen verſtand, 
konnten wir uns kaum beſſer wünſchen. Auch die Julia Imperiali 
des Frl. Heller und die Bertha des Frl. Milarta paßten würdig 
in den Rahmen der Handlung. Wir übergehen für heute einige 
Einzelheiten und hoffen bei einer Wiederholung durch ein vermehr⸗ 
tes Intereſſe des Publikums ein noch animirteres Enſembleſpiel 
ſeitens der darſtellenden Künſtler. 


Frankreich. 

Paris, 10. Nov. In Sachen der Baudin⸗Subſtkription 
beſteht der Kaiſer feſt darauf, daß man den Blättern keinen Pardon 

ebe, und wir dürfen einem wahren Senſationsprozeſſe entgegen⸗ 
wi da in dieſer Angelegenheit die erſten Advokaten von Frank⸗ 
reich das Wort ergreifen werden. Der „Avenir National“ iſt heute 
wieder erſchienen und veröffentlicht das Gutachten der Herren A. 
Cremieux, Em. Arago, Clement Laurier. Die Namen der Bei⸗ 
pflichtenden ſollen erſt Morgen veröffentlicht werden. Das Akten⸗ 
ſtück iſt aus der Feder Laurier's. Er betont unter Anderem, man 
ſuche das Sicherheitsgeſetz wieder ins Leben zurückzurufen, nachdem 
man daſſelbe vergeſſen zu haben ſcheint. Herr Girardin duckt ſich, 
„Siecle“ und „Opinion Nationale“ dagegen werden nun ihrerſeits 
Zeichnungsliſten veröffentlichen. Die Mitglieder des Barreau von 
Paris wollen alle für das Denkmal von Baudin unterſchreiben. 
Seitdem die Regierung eingeſchritten, mehren ſich die Namen der 
Zeichner für das Baudin⸗Denkmal in auffallender Weiſe. Folgen⸗ 
des ſind die bisher vor Gericht geladenen Perſonen: Peyrat vom 
„Avenir National“, Delescluze und Quentin vom „Reveil“, Chal⸗ 
mel-Lacour, Gerant der „Revue Politique“, Duret, Gerant der 
„Tribune“, Perroton und Gaillard. 

— Zbwiſchen Compiegne und der Königin Iſabella wird noch 
immer unterhandelt. Man räth der Königin lebhaft, abzudanken, 
und zwar zu Gunſten von Don Karlob. 

— Die Unruhen in Kuba ſollen nach Berichten, welche dem 
auswärtigen Amte zugegangen ſind, noch bedeutender ſein, als ſpa⸗ 
niſche Stimmen bisher haben zugeben wollen. Ueberhaupt macht 
man ſich hier mehr und mehr mit dem Gedanken vertraut, dieſe 
Kolonie ſchon demnächſt in die Hände der Vereinigten Staaten 
übergehen zu ſehen. 

f elgien. 

Belgien. Ueber den Zuſtand des jungen Herzogs 
von Brabant giebt ein Brief aus Brüſſel folgende Details: 
„Seit der letzten Kriſis ſcheint das Befinden des Prinzen ſich nicht 
bemerkbar geändert zu haben. Er leidet ſchrecklich. Faſt beſtändig 
ſtöhnt er ſo ſchwer und tief, daß ſeine Umgebung mitleidet, indem 
ſie es hört. Er kann nicht mehr das Bett verlaſſen. Die Füße, 
der Unterleib und die ganze linke Seite ſind fürchterlich geſchwollen. 
Fünf bis ſechs mal des Tages muß man ihn umbetten und geſchieht 
das, indem man ihn auf ſeinen Betttüchern von einem Bett zum 
andern trägt. Das Waſſer, das beſtändig aus den offenen Wunden 
an den Beinen abfließt, durchnäßt in kurzer Zeit immer von Neuem 
wieder ſein Lager. Trotz unſäglicher Schmerzen, hat der arme 
Kranke ſtets vortrefflichen Appetit, und das iſt es, was ihn noch am 
Leben erhält. Er genießt täglich 3 halbrohe Beefſteaks mit dem 
Jus von 5 Kilos Fleiſch, Br trinkt er alten Bordeaux, Portwein 
und etwas Champagner. Sobald dieſer gute Appetit nachlaſſen 
wird, iſt es mit ihm zu Ende. 

vp an ien. 

Der General-Kapitän von Kuba, Lerſundi, hält energiſch Ruhe 
und Ordnung. Der Anfſtand iſt beſiegt, 200 Inſurgenten wur⸗ 
den nach einem Siege vor den Thoren der Stadt Tunas gefangen 
genommen; ihre Kanonen, Fahnen und Korreſpondenzen fielen den 
Truppen in die Hände. Die Rebellen plündern in kleinen Hau⸗ 


A und O. 
Aus der Chronik des ehemaligen Hoftheaters zu Schleswig. 
Von Friedrich Dörr. 
(Bortfegung und Schluß) 

Ueber den Weg, den man zu dieſem Zweck einzuſchlagen habe, konnte keine 
Meinungsverſchiedenheit herrſchen. Den Landgrafen direkt um die Löſung des 
Kontrakts anzugehen, war den Mitgliedern des Theaters nicht geſtattet — aus 
nahmsweiſe durften die weiblichen Mitglieder ihm perſönlich mit ihrem An⸗ 
liegen nahen. An ihn gelangte ein ſolches Geſuch durch die Hand des Inten⸗ 
danten, des Etatsraths Scheffer Dieſer aber, ein Schwabe von Geburt, beſaß 
fe ganz das gutmüthige Naturell feines Stammes, indeß hielt er mit uner- 

ittlicher Strenge auf Pflichterfüllung. Erſt bis zum Ablauf des Kontrakts 

auszuhalten und dann zu gehen, wohin er wolle, das wäre ſicher die einzige 
Antwort geweſen, welche er auf das Geſuch Morhardts ertheilt hätte. Nur 
Einer, vermochte unter Umſtänden Etwas bei ihm durchzuſetzen, der Regiſſeur 
Dörr. Durch die Verwandtſchaft der Thätigkeiten, welche Beiden oblagen, 
waren fie ſeit Jahren genöthigt, täglich mit einander zu verkehren, und Schef- 
fer achtete in hohem Grade die geſchäftliche Thätigkeit und den Fleiß ſeines ihm 
zunächſt Untergebenen. Die Geradheit, mit welcher dieſer Jedermann zu ber 
gegnen pflegte, hatte zu einer Ungenirtheit des Verkehrs zwiſchen Beiden ge⸗ 
führt, welche den Unterſchied ihrer Stellungen vergeſſen ließ. 

Durch Dörr alſo auf den Intendanten, und durch dieſen auf den Land⸗ 
grafen zu wirken, war der beſtimmt vorgezeichnete 1 ? 

Morhardt 9 5 nun, „dem verehrten Herrn Regiſſeur, deſſen Liebens⸗ 
würdigkeit allgemein bekannt ſei“ — Redensarten, welche Dörr nur unwillig 
anhörte, weil er wußte, daß ſie nicht aufrichlig waren, und weil er gar nicht 
liebenswürdig fein wollte, — auseinanderzufegen, wie widerwärtig feine Lage 
ſei, und wie feine Hoffnung einzig auf der Fürſprache beruhe, welche der Herr 
Regiſſeur für ihn bei der Intendantur und der Hoheit verwenden wolle. 

Dörr hörte die etwas weitſchweifige Expoſikion ruhig bis zu Ende an, ſah 
dann einige Augenblicke nachdenklich vor ſich 

„Es geht nicht. Ich kann Sie nicht fahren laſſen, und wenn es auch in meiner 
Macht ſtände, Sie wiſſen, daß der Landgraf ſich nie auf ſolche Geſuche einläßt. 
Es geht wahrhaftig nicht! N 1 

„Und wenn das nicht geht“, rief Profeſſor Schumacher dazwiſchen, „fo 
weiß ich, was doch geht. Wenn morgen in der neuen Oper Morhardt auftritt, 
dann pfeifen wir, und pfeifen ſo oft an allen Opernabenden, bis der Landgraf 
unſerer Kritik Gehör ſchenkt und den Morhardt davonjagt!“ 
ni 1 555 Biff Ihr ſchön bleiben laſſen!« erwiderte der Alte lakoniſch und 

iſſigkeit. 

Dörr halte Recht, und Schumachers Drohung konnte auch nicht ernſtlich 
gemeint fein, Er ſelber erzählt in den vorhin ſchon angezogenen „Genrebil⸗ 
dern“, daß die Despotie des Landgrafen keinerlei Beifalls⸗ oder Mißfallszei. 
chen geſtattete. „So wie die Herrſchaften kamen“, ſchreibt er, „ſtand Alles 
auf, was ſaß und ward begrußt; die Muſik begann ſogleich, der wachthabende 
Offizier hatte die Polizei, Klatſchen und Pfeifen war nicht erlaubt, es ſei denn, 
daß der Landgraf zum erſten das Signal gab. In der Rangloge ſah man nur 
die Damen der erſten Familien, Herren ſellen (die waren im Parterre), und 
wenn die Hoheit aufftand, fo erhob ſich wie auf ein Kommandowort Alles, 
was geſeſſen hatte und ſtand bis ſie ſich wieder ſetzte.“ 

„Und in einigen Tagen wollen Sie ſchon fort? Was ſoll dann aus der 
neuen Oper werden?“ ſprach der alte Dörr weiter. „Sie iſt faſt einſtudirt, 
und der Hof brennt vor Begierde, fie zu hören. Ich kann es fehr wohl be- 
greifen, Morhardt, daß Sie fort wollen, aber — nein! wie gefagt, es geht 
nicht.“ 

1 Auch für den letzten Einwand wußte man jedoch in der Geſellſchaft Rath. 
Faſt alle Fächer an der Hofbühne waren doppelt beſetzt, und der ande Teno⸗ 
riſt hatte auf Anhalten feines Kollegen ſchon mehrere Tage eifrig die neus Partie 
ſtudirt. Er war im Klub anweſend und erklärte ſich bereit, wenn noch zwei 
Proben abgehalten würden, die Rolle Morhardt's zur Mufiübtung zu bringen. 

„Das können Sie ja gar nicht“, verſetzte Dörr mit der ihm eigenen Derb- 
heit. „Meinen Sie, uns Morhardt erſetzen zu können? 

Die Geſellſchaft Sun nun von von allen Seiten in den alten Dörr, wußte 
alle Gründe, welche für die Entlaſſung Morhardt s ſprachen, in das günftigfte 
Licht zu ftellen, und brachte es ſchließlich dahin, daß Dörr ſich entſchied, vor⸗ 


— 


3 


fen die Plantagen; die Weißen ſind die Führer, die Neger dienen 
unter ihnen; der Aufftand erſtreckt ſich nur über einen kleinen Di⸗ 
ſtrikt im Innern, der Reſt der Inſel iſt ruhig. Der Herd des 
Aufſtandes iſt auf der Südoſtſeite der Inſel, in der Sierra Maoſtra, 
nördlich von Manzanillo. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Novbr. Als man vor einiger Zeit ſchrieb, 
in Petersburg ſei ein lutheriſcher Katechismus in ruſſiſcher Sprache 
erſchienen, um die deutſche Sprache aus dem lutheriſchen Schulun⸗ 
terrichte zu verdrängen, hat man ſich wahrſcheinlich nicht träumen 
laſſen, daß mit dieſer Maßregel ſchon in nächſter Zukunft Ernſt ge⸗ 
macht werden ſolle. Jetzt verkündet uns der Moniteur des Wilnaer 
Generalgouvernements, der „Wilenski Weſtnik“, daß die Todes⸗ 
ſtunde unſerer deutſchen Kirchſpiels⸗ und Kirchenſchulen in Litthauen 
geſchlagen habe. Das amtliche Blatt hat ausgerechnet, daß auf je 
1815 Lutheraner und auf je 1508 Reformirte der nordweſtlichen 
Provinzen eine Schule komme, während die Rechtgläubigen“ ſich 
mit einer Schule auf je 5990 Seelen begnügen mußten. Ein ſol⸗ 
cher Zuſtand ſei abnorm“, noch abnormer aber, daß in den luthe⸗ 
riſchen Schulen Deutſch unterrichtet werde. Dieſer Umſtand ſei für 

das Gouvernement Kowno beſonders wichtig, da daſſelbe zwiſchen 
Kurland und Preußen liege, der Gefahr der Germaniſation alſo 
ohnehin ausgeſetzt ſei. Die Wilnaer Oberverwaltung trage ſich 
darum mit dem Gedanken einer „Reform“ im Sinne der Erſetzung 
der deutſchen Unterrichtsſprache in jenen Schulen durch die rufſiſche; 
es ſei nicht länger zu dulden, daß ausländiſche Lehrer nach im Aus⸗ 
lande gedruckten Schulbüchern unterrichteten und den Kindern un⸗ 
ruſſiſche Begriffe und Anſchauungen beibrächten. Die Einführung 
der ruſſiſchen Unterrichtsſprache würde zugleich den Vorzug haben, 
die örtlichen Einwohner an den Gebrauch ruſſiſcher Buchſtaben zu 
gewöhnen und dazu führen, daß auch die litthauiſche Sprache mit 
ruſſiſchen Schriftzeichen geſchrieben werde. Die durch dieſe öfficiöſe 
Aeußerung eröffnete Perſpektive ift für die zahlreichen deutſchen Be⸗ 
wohner Litthauens und namentlich die im nördlichen Kowno leben⸗ 
den Kurländer eine wahrhaft entjegliche, 

Wird das Schulweſen aus den Händen der Paſtoren genommen, 
ſo hört alle Bildungsmöglichkeit für dieſelben auf; denn der er⸗ 
bärmliche Zuſtand des ruſſiſchen Volksſchulweſens iſt für die hier 
lebenden Ruſſen ſelbſt kein Geheimniß und ſchon wegen des abſo⸗ 
luten Mangels au brauchbaren Lehrern eine allgemein und öffent⸗ 
lich anerkannte Thatſache. Aber auch für die lutheriſchen Litthauer 
iſt die Sache von der hoͤchſten Wichtigkeit. Wird der Gebrauch 
ruſſiſcher Schriftzeichen für die Literatur erzwungen (im Gouver⸗ 
nement Witebsk iſt das bereits geſchehen) jo muß alle Bildung in's 
Stocken gerathen, denn dadurch würde die bisherige Literatur be⸗ 
ſeitigt und den Eltern die Möglichkeit genommen, ihren Kindern 
das Alphabet zu lehren, an das ſie gewöhnt ſind. Es erſcheint gr 
radezu unbegreiflich, daß eine Maßregel, die unter den Katholiken 
Witebsk's bereits das größte Unheil angerichtet hat, auf die prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden Litthauens ausgedehnt werden ſoll (K. 3.) 

Warſchau, 11. November. Die hieſige Bank, die ſeit vo⸗ 
rigem Jahre ſchon in ihrem Verkehr mit den Behörden der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache ſich bedient, dem Publikum gegenüber jedoch noch 


was er weiter für Morhardt thun könne. 
Morhardt war außer ſich vor Freude, wenigſtens dies ſchon erreicht zu 


baben, und als die Geſellſchaft zu ſpäter Stunde aufbrach, war er bald Allen 


voraus, denn er hatte noch einen wichtigen Gang zu thun er konnte das Glück 
über die guten Ausſichten nicht für ſich allein in Anſpruch nehmen, denn es 
ſchlug — ſo glaubte er wenigſtens — ein Herz, das an Allem, was ihn betraf, 
lebhaften Antheil nahm. f 

Er eilte zu einem Haufe, das in der Nähe des Palais etwas zurück von 
der Straße lag, und pochte an das niedere Fenſter. 

„Elvira, ſchläfſt Du?“ 8 

„Wer iſt da?“ rief ärgerlich eine Stimme von innen. 

„Ich — Morhardt! Ich kann unmöglich nach Hauſe gehen, ohne Dir 
die freudige Nachricht zu bringen, daß unſere Sachen nicht ſo ſchlecht ſtehen. 
Dörr will ſich für mich verwenden, und aa ift morgen die Oper nicht. 
Alſo auch keine Probe morgen früh! Hörft Du?“ 

„Ach laß mich mit Deinem Geſchwätz in Ruh! Schlaf wohl!“ 

„Elvira! Noch ein Wort! Ich muß Dir noch erzählen —“ 
® Marhardt erhielt keine Antwort mehr, und trollte ſich endlich kopfſchüttelnd 

avon. 

„Es wird geit“, ſprach er zu ſich ſelber, „daß ich ſie von hier fortbringe. 
Ich fürchte — der Landgraf a auch hier wieder —“ 


hin und erwiderte ſchließlich: 


Mit dieſen Worten hatte er ſeine Wohnung erreicht, und ſchritt longſam, 
die ſteinernen Stufen hinauf, die zur Hausflur führten. 


II 


Künſtlerinnen ſind zu allen Zeiten dieſelben geweſen. Auf der Bühne in 
ihrer Toilette zum Anbeten reizend, aber zu Haufe — — Wenn Du, lieber 
Leſer, Dich der Ketten, in welche Dich eine Juͤngerin Thaliens verſtrickt hat, 

urn erfolgen willſt, fo ſuche fie unvorbereitet innerhalb ihrer vier 
nde auf. 

Fräulein Wernick, die Primadonna der ſchleswigſchen Oper, hatte ſich — 
die Uhr auf dem Schloßthurme ſchlug gerade Zehn — eben auf dem Bette er⸗ 
Pole und lehnte nun nachlaſſig in einer Ede des Sophas, eines der rohen Eier 
chlürfend, die fie jeden Morgen genoß, us ihre von der Anſtrengung des geſtri⸗ 
gen Abends angegriffene Stimme wieder in Dreſſur zu bringen. 

c Wie das hohe c verſagt?“ 
auf und ſchlürfte aufs Neue 


, f, a, — c—! Immer noch ſchwebend, immer noch nicht rein! Aber | 


wo bleibt das noch höhere t, wenn ich demnächſt wieder die Königin der Nacht 


fingen muß? Der Landgraf thut es einmal nicht anders, er will und muß das 


hohe fhaben. Ach, das ungeſungene k hat meine Borg ängerin, die Madame 
Köhl, um ihr Engagement gebracht, es wird auch mich zu Grunde richten. — 
5 5 a,c—! Nein, es kommt nicht heraus, und Tag für Tag verlier ich's 
mehr!“ 

Nachdenklich ſaß ſie da. 

„Es bleibt mir wohl nichts anderes übrig, als mit Morhardt zu gehen, 
ehe es zu fpät wird. Er iſt ein guter Menſch, aber er iſt entſetzlich eiferfüchtig, 
und das kann und will ich nicht leiden. Ich will meine Freiheit haben, wenn 
mir ein Herr die Hand drückt, ſie wieder drücken nach Belieben. Das will ich 
dem Morhardt gerad heraus erklären, ſonſt —, Oder —“ 

Ihr Auge begegnete dem Spiegel. 

„Sollte der Landraf auch wirklich von mir das hohe f verlangen, wenn 
ich — wenn ich den Morhardt fahren ließe und auf feine Anträge einginge?“ 

Sie fuhr mit der kleinen Hand über die Stirn und ſtrich die Locken fort, 
die geſtern friſch gebrannt das Geſicht anmuthig umrahmt hatten, aber fetzt 
ungeordnet und ſchon ſchlaff herabhängend über die Augen fielen. 

So kokett wie möglich, blickte ſie ihr eigenes Bild im Spiegel an, dann 
ſchüttelte fie den Kopf, und ihr Blick fiel inſtinktiv auf einen Kaſten, der auf 
dem Stuhl neben dem Bette ſtand. Der Kaſten war geöffnet. Ungeordnet 
lagen darin untereinander Puderquaſte, Schminknapf, ſchwarze Tuſche und die 
übrigen Utenſilien der Verſchönerungskunſt. 

„Bu euch, ihr gehelmnißvollen Gehilfen meiner Reize“, das ſagte deutlich 
der Blick, den fie dem Kaſten zuwarf, „muß ich mich flüchten ; mit der Jugend, 
mit der Schönheit iſt es aus.“ 

Es klopfte — „Herein!“ 


Sie klopfte das zweite Ei | 


ließ hat nunmehr den Befehl erhalten, auch mit dem Publikum nur 
ruſſiſch zu verkehren und jedes an fie gerichtete nicht ruſſiſch geſchrie⸗ 
bene Schriftſtück als nicht exiſtirend zu betrachten. Einzig und 
allein die Korreſpondenz mit dem Auslande macht eine Ausnahme, 
indem ſolche nach wie vor in fremden Sprachen geführt werden 
kann. Es iſt dieſes keine Kleinigkeit, bildet vielmehr ein großes 
Hinderniß im Verkehr auch nach dieſer Richtung, da thatſächlich die 
Kenntniß des Ruſſiſchen bei älteren Kaufleuten abſolut nicht vor- 
handen und bei jüngeren nur ſehr ſelten und noch ſeltener in aus⸗ 
reichendem Maße anzutreffen it. Allerdings iſt das Ruſſiſchſchrei⸗ 
ben hier eine Induſtrie geworden, indem mehrere Bureaux für 
ſchriftliche Abfaſſungen in dieſer Sprache ſich eröffnet haben, zu 
welchen primitiven Zuſtänden aber kommen wir zurück, wenn der 
Kaufmann nicht mehr im Stande iſt, ſein Geſchäft mit der Bank 
abzufertigen, ſondern gezwungen iſt, jedesmal erſt einen vermitteln⸗ 
den „Schreiber“ aufzuſuchen? — Von den Verheerungen, die die 
neue Gewerbeſteuer auch in der Provinz anrichtet, wird vielfach 
berichtet. Ueberall ſind viele kleine Geſchäfte, wie Speiſe⸗ und 
und Bagatellkrämereien wegen der nicht zu erſchwingenden Steuern 
von ihren Eigenthümern aufgegeben, und ſonach iſt die ohnehin 
leider ſchon groß genug vorhandene Zahl der brodloſen Familien 
noch um ein Beträchtliches geſtiegen. Die Verarmung des 
Volkes in den kleinen Städten wird noch viel größer als in War⸗ 
ſchau geſchildert. Von der Armuth in Warſchau zeugt unter Ande⸗ 
rem die große Zahl von leeren Wohnungen, die man faſt in jedem 
Hauſe antrifft. Es giebt Häuſer, deren jetzige Einkünfte kaum hin⸗ 
reichen, die ſeit vier Jahren um das Fünffache geſtiegenen Steuern 
zu decken. Es gilt jetzt hier faſt wie ein Axiom, daß, wer ein 
Haus hat, auf dem, wenn auch nur kleine Schulden laſten, gut 
thut, das Haus loszuwerden, ſelbſt ohne dafür einen Heller in die 
Taſche zu bekommen. — Aus militäriſchen Kreiſen vernimmt man 
verſchiedene Vorbereitungen. (D. 3.) 


(Wilna, 9. November. Eiu Bee Buchhändler war 
um die Erlaubniß eingekommen, ein deutſes Lokalblatt zu gründen. 
Daſſelbe ſollte wöchentlich einmal erſcheinen und nur ſolche Mitthei⸗ 
lungen bringen, die auf die landwirthſchafllichen und kommerziellen 
Verhältniſſe Bezug haben und außerdem wichtige Regierungserlaſſe, 
ſoweit ſolche die Deutſchen berühren, da 10 0 die ruſſiſchen Blätter nicht 
leſen können und daher nicht wiſſen, was ſie angeht. Vor einigen Ta⸗ 
gen hat der Bittſteller den eingereichten Proſpekt mit dem Bemerken 
zurückerhalten, daß die Regierung die Gründung eines Blattes in 
einer andern als in der ruſſiſchen Sprache nicht geſtatten könne, weil 
dadurch ihrem ben gi die in Litthauen und den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen wohnenden Nichtruſſen zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
zu zwingen, geradezu entgegengewirkt würde. 

Wie ich Ihnen kürzlich mittheilte, hatte man die Einführung 
eines Kreditinſtituts für ländliche Grundbefiger wiederum in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Diesmal ſcheint die Sache einigermaßen Ernſt wer⸗ 
den zu wollen, und es ſoll wirklich eine Anſtalt nach Art der Land⸗ 
ſchaften in Preußen, aber ſtaatlich, zum 1. April hier ins Leben tre⸗ 
ten. Die Kapitalien ſollen mit 6 pCt. verzinſt werden, wovon 4 Proz. 
auf Zinſen kommen, ½ Prozent aber auf Verwaltungskoſten abge⸗ 
rechnet und 1½ Prozent 


zur Amortiſirung des Kapitals ang 
polniſch ſchrieb und auch deutſche wie franzöſiſche Korreſpondenz zu:. werden. Die Bezirksbehörden beben Welfung erhalten, bis — 


N läufig am andern Tage ein Schauſpiel einzuſchieben und dann zu überlegen, 


Sie zog raſch ihr Morgenkleid zuſammen, das, vorn geöffnet, nur nachlaſ. 


fig die Reize ihres Buſens verhüllte. 


Die Thür ging auf und Morhardt trat ein. 

„Ach, du biſt es nur!“ ſagte fie, und ließ wieder die über die Bruſt gelegte 
Hand fahren. „Es iſt in der That nicht ſehr galant von dir, mich wahrend 
der Nacht im Schlaf zu ftören und mich dieſen Morgen ſchon fo früh zu über⸗ 
fallen, daß ich Wunder dachte, wer kommen könnte.“ 

„Elvira“, ſagte Morhardt, indem er ſich auf den Rand des noch unge⸗ 
ordneten Bettes niederließ, „hab ich dich auf einige Augenblicke im Schlafe ge- 
ſtört, ſo verzeihe mir. Ich glaubte, daß du noch einiges Intereſſe an meinem 
Geſchick hätteſt. Du haſt mir aber durch die Kälte, mit der du mich abwieſeſt, 
eine ſchlafloſe Nacht bereitet.“ 

„A, c f, a, ( f Verdammt, noch nicht rein!“ ſagte Elvira für 
ſich, ohne auf die Worte Morhardts zu achten, und begann das dritte und 
letzte Ei auszuſchlürfen. 

„Elvira“, rief Morhardt, vom Bette aufſpringend und ſeine Stimme 
nahm einen gereizten Ton an, „Elvira, du machſt mich raſend mit deiner 
Gleichgültigkeit. Sprich, bift du meiner überdrüſſig? Ich will dich nicht ber 
läftigen. Aber reinen Wein bitte ich mir aus, oder bedenke, daß ich ſonſt zu 
Allem fähig bin!“ } 

„Nun, und was haft du denn heute ſchon wieder?“ fagte fie herzlos, die 
leere Eierſchale zwiſchen den Fingern zerdrückend. „Wenn du es mir zu arg 
treibſt, fo laß ich dich wirklich laufen und geh zum —“ 

„Zum Landgrafen!“ rief Morhardt heftig dazwiſchen. „Ja, ſprich es nur 
aus, du Treuloſe, verſchweige mir Nichts — du haft feinen Anträgen Gehör 


„Ja, ja, gleich auf der Stelle. Kann mir's denken, daß es Ihnen nicht 
angenehm iſt. Ich ſag' es ja immer: von allen Herren bei der Oper haben 
Morhardt und ich am meiſten zu thun.“ l 

„Aber wie iſt es denn möglich? Es ſollte ja heute ein Schauſpiel ſein!“ 

„Ja, ſollte — ganz recht! Aber — “und Kramer zwinkerte pfiffig mit 
dem Ulnken Auge. 

„Was denn Aber?“ 

„Dem alten Dörr,“ ſagte Kramer geheimnißvoll, „iſt wieder mal was in 
die Quere gekommen. Aber ich ſoll wohl nichts verrathen —“ 

„Nur heraus damit!“ 

„Ja — ich hab's von der alten Grete, feiner Haushälterin. Verbürgen 
kann ich's nicht. Geſtern Abend muß er ſich ja wohl etwas lange im Palals⸗ 
Garten aufgehalten und ſich dort erkältet haben. Er kam erſt ſpät, ſehr ſpät 
nach Hauſe und wurde nach einer Stunde ſchon wieder wach. „Greichen,“ rief 
er, „Gretchen, ſtet' ſchnell auf, ich bin todtkrank! Der verdammte Klub und 
das Gedudel im Garten! Ich ſagt es ja ſchon, daß ich mich erfälten würde. 
Der ganze Kopf iſt mir dick geſchwollen, daß ich die Nachtmüͤtze nicht darüber 
bringe.“ Na, die Alte kam auf die Beine, und als ſie mit Licht in das Schlaf⸗ 

immer trat, denken Sie ſich, da hat er ftatt der Nachtmütze, die ihm entfallen, 
Ten Strumpf in der Hand, der natürlich nicht über den Kopf ging. Na; Sit 
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Rs) Far! 


1. April k. J. ein Verzeichniß derjenigen Grunbeſitzer einzureichen, 
welche in der Lage find, Darlehne nehmen zu können und nehmen 
zu wollen. Gleichzeitig ſoll dieſem Verzeichniß eine annähernde 
Werthangabe der zu Feen brte e Grundſtücke, ſowie ein allge⸗ 
meines Gutachten über die Sache beigefügt werden. Da die Re⸗ 
gierung alle ſtaatlichen Beſitzthümer und Etabliſſements ebenfalls 
au bepfandbriefen gedenkt, jo wird fie Gläubiger und Schuldner 
n einer Perſon vereinen und auf dieſe Weiſe ihr Intereſſe auch mit 
dem Stande der ausgegebenen Pfandbriefe verknüpft ſein. Welche 
Inkonſequenzen für das Unternehmen daraus en iſt nicht 
ſchwer zu erſehen, da das Inſtitut rein ſtaaatlich iſt und Niemand 
außerdem Antheil daran hat. 
Türke i. 

Belgard, 12. November. Die Regentſchaft hat eine Pro⸗ 
klamation veröffentlicht, durch welche der Belagerungszuſtand auf⸗ 
gehoben wird. Die Proklamation konſtatirt, daß Serbien eine 
ſchwere Kriſis gücklich überſtanden hat, ruft das Volk zu fernerer 
Unterſtützung auf und kündigt an, daß demnächſt innere Reformen 
in Angriff genommen werden ſollen. 


Vom Landtage. 
4. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 12. November. Eröffnung 11 ¼ Uhr. Am Miniſtertiſch Frhr. 
v. d. Heydt, v. Mühler, Graf zu Eulenburg, v. Selchow. 

Abg. v. Savigny (6. Oppelner Wahlbezirk) hat fein Mandat niedergelegt. 
Zahlreiche Urlaubsgeſuche werden bewilligt, u. A. dem Abg. Graf Renard auf 
14 Tage; er bittet, die Berathung ſeines Antrages, betr. die Portofreiheit der 
ng Fee einſtweilen auszuſetzen. In das 1 eingetreten ſind bis jetzt 

3 Abgeordnete; mit Einſchluß der erledigten Mandate fehlen alſo noch 89. 

Von dem Geſchäftsträger der vereinigten Staaten Nordamerika's iſt ein 
vom 6. Auguſt d. J. datirtes Schreiben eingegangen, mit welchem derſelbe dem 
Hauſe ein Exemplar der Adreſſen überſendet, welche in Folge der Ermordung 
Lincoln's an den Kongreß eingegangen ſind, nebſt einem Pantſchreiben des 
Staatsſekretärs Seward für die damals bewieſene großherzige Theilnahme 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Aus demſelben ſind damals bekanntlich 
von faſt allen Fraktionen ſolche Adreſſen abgeſandt worden. (In der Samm⸗ 
lung befindet ſich u. A. auch die Rede, welche der Abgeordnete Dr. Löwe gleich 
nach dem Bekanntwerden der Ermordung Lincoln 's im Abgeordnetenhauſe, 
um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, gehalten hat.) 

Präſident v. Forcken heck ſchlägt darauf vor, die Vorberathung des Bud- 
gets in derſelben Weiſe in Angriff zu nehmen wie im vorigen Jahre. Die 
Kommiſſarien des Hauſes haben ſich bereits über die Zuſammenſtellung der 
Gruppen und die Reihenfolge der Etats jverftändigt. Der Präſident erſucht 
die einzelnen Kommiſſarien, ſo ſchleunig wie möglich ihre Konferenzen mit den 
Regierungs⸗Kommiſſarien zu beginnen, damit ſie fertig wären, wenn die Reihen⸗ 
folge ſie trifft.“ Am Sonnabend ſoll die Vorberathung beginnen, und ſollen 
ihr wöchentlich 3 Sitzungen gewidmet werden, und 1 am Dienſtag, Donners ⸗ 
tag und Freitag. Die übrigen 3 Tage ſollen für die Mitglieder und die Kom⸗ 
miſſionsberathungen zur Verfügung bleiben. In Betreff der zahlreichen auf 
das Budget bezüͤglichen Petitionen ſchlägt der Präſident, um dem Pekitions⸗ 
recht der Staatsbürger nicht zu nahe zu treten, vor, daß nach der Geſchäftsord⸗ 
nung Petitionen in Vorberathung und Schlußberathung nicht zu erledigen ſind, 
fo find fie der Budget⸗Kommiſſion zu überweiſen. Er bittet ihren Vorſitzenden 
und die Referenten, bei jeder Poſition, auf die ſich eine Petiton bezieht, ſchon 
bei der Vorberathung von ihrem Inhalt Kenntniß zu geben, um event. dadurch 
auf die Beſchlüſſe einwirken zu können. Er bittet die Referenten ferner, ſich 
mit ihrem Berichte über die Petitionen ſo einzurichten, daß derſelbe gleichzeitig 
mit der zweiten Leſung des Budgets auf die Tagesordnung geſetzt werden 
könne. — Das Haus tritt dieſen Vorſchlägen bei. 

Der Antrag Wölfel (betreffend die — der 3 des 
Landrechts über die Che zwiſchen Bürgerlichen und Adligen) wird zur Schluß 
berathung geſtellt. (Referenten Lampugnani und Leſſe.) ö 5 

Vom Abg. Graf Weſtarp (Wahlbezirk Dramburg ⸗Schievelbein) iſt ein 
Schreiben eingegangen, worin derſelbe mittheilt, daß in feiner amtlichen Stel- 
lung, inſofern eine Veränderung eingetreten ſei, als er jetzt definitiv der Pro⸗ 
vinztalverwaltung von Hannover überwieſen worden und das Landrathsamt 
Dramburg, das er früher verwaltet, dadurch erledigt ſei. Eine Erhöhung ſeines 
Ranges und Gehaltes ſei damit nicht verbunden; er behalte vielmehr ſeinen 
bisherigen Rang und Titel bei und beziehe neben ſeinem bisherigen Gehalte nur 
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eine Remuneration. Wenn er in Folge deſſen auch der Anſicht ſei, daß ſein 
Mandat dadurch nicht erloſchen ſei, ſo halte er es doch für ſeine Pflicht, dem 
Hauſe Mitthtilung davon zu machen. 

Das Schreiben wird der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion überwieſen. 

Kultusminiſter v. Mühler: Auf Grund Allerh. Ermächtigung vom 2 
November überreiche ich dem Haufe vier Geſetzentwürſe, die das Volksſchul 
weſen betreffen. Der erſte hat zum Gegenftand die Einrichtung und Ver⸗ 
waltung der öffentlichen Volksſchulen; derſelbe nimmt feinen Aus⸗ 


der Fälle haben die Gemeinden die Erhebung des Schulgeldes für nothwendig 
erachtet. Die Gutachten der namhafteſten Schulleute gehen einſtimmig dahin, 
daß Art. 25 der Verfaſſungsurkunde in dieſer obligatoriſchen Geſtalt nicht auf⸗ 
5 erhalten werden könne, ſondern die Freiheit Schulgeld zu erheben, gewahrt 
bleiben müßte. Im früheren Geſetzentwurf war dieſer Punkt mit Sulſcwel⸗ 
gen übergangen; man glaubte in Hinblick auf Art. 112 die förmliche Aufhe⸗ 
bung des Art. 25 vermeiden zu können. In der Kommiſſton des Herrenhauſes 
iſt dieſer Anſicht widerſprochen worden; am korrekteſten ift allerdings die Auf⸗ 


gang von dem Beſchluſſe des Haufes der Abgeordneten in der Sitzung vom hebung des Art. 25. Die Summe des Schulgeldes, welche W erho» 


April 1865, in welchem die Staatsregierung aufgefordert wurde, alsbald 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Beftftellung der äußeren Verhältniſſe der 
Volksſchulen, insbeſondere der Lehrerbefoldungen, vorzulegen. Die Staats⸗ 
regierung erklärte ſich damals bereit, auf die Aufforderung des Hauſes einzu⸗ 
— und brachte einen in dieſem Sinne gehaltenen Geſetzentwurf in der vori⸗ 
gen Seffion im Herrenhauſe ein, der aber nicht zur Plenarberathung gediehen 
ft. Die Kommiſſtons⸗Berathungen des andern Hauſes und die zahlreich ein⸗ 
gegangenen Petitionen haben ein reiches Material beſchafft, in deſſen jorgfäl- 
tiger Hrüfung die Staatsregierung eingehen zu können geglaubt hat, wie in 
den Motiven des gegenwärtigen Geſetzes näher dargelegt iſt. Der Geſetzent⸗ 
wurf erſcheint in einer veränderten und, wie ich hoffe, verbeſſerten Geſtalt vor 
der Prüfung des Hauſes. Der Inhalt des Geſetzes iſt zunächſt dahin gerichtet, 
die Verpflichtung zum Unterhalt der Volksſchulen zu regeln und zwar auf der 
Bafis, welche Art. 25 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorſchreibt, auf der Baſis, 
daß die bürgerlichen Gemeinden die Verpflichtung haben, die öffentlichen 
Volksſchulen zu unterhalten. Wo dieſes Prinzip nicht Anwendung findet, wo 
eigene Schulgemeinden beſtehen, was in großen Theilen der Monarchie der 
Fall iſt, wo die Verhältniſſe ſich geſund entwickelt haben, wo kein Bedürfniß 
hervortritt, eine Abänderung d «fs Verhältniſſes eintreten zu laſſen, wünſcht 
das Geſetz es dabei auch fernerhin zu laſſen; nur wo die Nothwendigkeit 
eines wirklichen Bedürfniſſes herantritt, wird es nothwendig ſein, auf die bür⸗ 
gerliche Gemeinde zurückzugehen. — Demnächſt hat der Geſetzentwurf zum Ge⸗ 
enſtand die hauptſachlichſten Grundlagen und nothwendigſten Bedingungen 
felgen für die Lehrerbeſoldungen; der gegenwärtige Geſetzentwurf 
ringt die Frage noch nicht zum Abſchluß; er weiſt auf weitere Berathungen 
der Provinzial Körperschaften in, wie dies bereits in der früheren ey 0 
bung, namentlich auch in dem Entwurf des allgemeinen Schulgeſetzes der Fall 
gemefen ift, welches ſchon im Jahre 1819 ausgearbeitet worden iſt; und die 
taats⸗Regierung legt einen großen Werth darauf, daß dieſe Grundsatze, wenn 
fie auch keineswegs abschließende find, die aber dennoch einen erſten feſten Punkt 
für die weitere geſetzliche Regelung des Verhältniſſes darbieten, geſetzliche Feſt⸗ 
ſtellung erhalten, obgleich ſie 1 nicht auf die Feſtſtellung dieſer Grund 
ſätze warten zu dürfen geglaubt hat, ſondern thatſächlich nach Kräften vorzu⸗ 
gehen bemüht geweſen 15 die Bedürfniſſe des Lehrerſtandes zu befriedigen. 
Der Miniſter weiſt auf die Summen von 200,000 reſp. 100,000 Thlrn. 
hin, welche auf die Etats von 1867 und 1868 Behufs Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter gebraucht worden ſind; auch auf die Gemeinden ſei in dieſer Richtung 
hin eingewirkt worden; in dem Regierungsbezirk Potsdam feien 35,000 Thlr. 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 32,000 Thlr., im Regierungsbezirk 
Magdeburg 67,000 Thlr. in den drei Jahren 1865 bis 67 von den Gemeinden 
für die Aufbeſſerung der Lehrerſtellen verwendet worden; er könne nur die leb⸗ 
hafte Bitte ausſprechen, daß der Landtag dieſe Bemühungen der Staatsregie⸗ 
rung unterſtützen möge durch eine Sefflellung der Prinzipien, wonach dieſe 
Verhältniſſe zu regeln ſind. i 
Der Geſetzentwurf hat aber auch noch weiter gehen müſſen: wenn es ſich 
nämlich um die Feſtſtellung der Verpflichtung handelte, ſo war dieſelbe er⸗ 
ſchöpfend nur zu ordnen, wenn zu gleicher Zeit der Umfang des Bed ürfniſſes, 
für welche der Verpflichtete aufkommen ſoll, näher geordnet wird. Es waren 
alſo einige Punkte in das Geſetz mit aufzunehmen, welche mehr die innere 
Seite betreffen. Die Gegenſtände, welche den allgemeinen ae des Volks⸗ 
unterrichts bilden ſollen, mußten erwähnt werden; ferner mußten die Anfor⸗ 
derungen, welche durch lokale und konfeſſionelle Verhaltniſſe bedingt find, ge 
regelt werden. Endlich ſind die Fragen der Schulpflichtigkeit, ihre Dauer und 
die Mittel zur Aufrechterhaltung derſelben Lebensfragen für das Schulweſen, 
die nicht umgangen werden konnten, ſondern ebenfalls zur Feſtſtellung gebracht 
Ne 22 dieſen Punkten bewegt ſich im Weſentlichen der Inhalt 
en Geſetzes. 5 
Der zweite Geſetzentw. hat zum Gegenſtand die Beſtimmung des Art. 
25 (unentgeltliche Ertheilung des Unterrichts in der öffent⸗ 
lichen Volksſchule) aufzuheben. Dieſer Artikel beſagt, daß die bürger- 
lichen Gemeinden und ſubſidiariſch der Staat die Mittel zur Unterhaltung der 
Volksſchule aufzubringen haben; derſelbe Grundſatz iſt bereits im A-L-R. 
enthalten, trotz der langen Zeit, während welcher er beſteht, iſt die Aufhebung 


f bee empfundenen Bedürfniß des Lehrerſtandes genügt. 


ben wird, beläuft ſich in der ganzen Monarchie auf nahezu 3 Millionen Thaler; 
dieſe Summe kann das Schulweſen nicht entbehren, ohne daß von feinem Be⸗ 
ftande etwas geopfert werden müßte; ebenſowenig befindet ſich die Regierung 
und das Land in der Lage, den Ausfall des Schulgeldes auf irgend eine andere 
Weiſe zu decken. 

Der dritte Geſetzentwurf betrifft die Penſionirung und Penſions⸗ 
berechtigung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen. Auch diefer Geſeßentwurf iſt im Weſentlichen bereits im vorigen Landtage 
zur Kenntniß der legislativen Faktoren gelangt; er hat bei den Kommiffionsbera- 
thungen des andern Hauſes und auch in den eingegangenen Petitionen wenig Ein. 
wendungen erfahren; nur eine iſt von der Regierung als entſchieden begründet 
erachtet worden, daß nämlich Beiträge zu der Penſionskaſſe von Seiten der 
Lehrer nicht ferner erhoben werden können, nachdem auf anderen Gebieten des 
Staatslebens die Erhebung von ſolchen Beiträgen allgemein weggefallen iſt. 
Da im Regierungsbezirk Wiesbaden bereits Einrichtungen beſtehen, durch welche 
der Penſionirung der Lehrer weſentlich günftigere Bodingungen geftellt find, 
als die jetzige Vorlage ihnen hat bieten können, ſo iſt in derſelben ausdrücklich 
ausgeſprochen worden, daß es bei den dort beſtehenden Verhaltniſſen verbleiben 
ſolle; daſſelbe gilt für diejenigen größeren Orte, wo durch die Fürſorge der 
Kommunalbehörden auch für die Penſionirung der Lehrer ausreichend Für⸗ 
ER getroffen ift. Die Summe, welche man von Seiten des Staats dem Leh. 
rerſtande im Allgemeinen bieten zu konnen geglaubt hat, beſchränkt ſich darauf, 
daß 120 Thlr. als das Minimum einer Benflon für einen die volle Dienftzeit 
von 40 Jahren hinter ſich habenden Lehrer haben feftgefegt werden können. 
Wo das Einkommen der Stelle höher als 200 Thlr. war, wird auch eine ent⸗ 
ſprechende Erhöhung der Penſion eintreten. Zu dieſer allgemeinen Verbeſſe. 
rung der Lage des Lehrerſtandes tritt noch der andere Gewinn hinzu, daß die 
Penfion nicht vom Einkommen der Stelle abgezogen wird, ſobald daſſelbe un⸗ 
ter 200 Thlr. beträgt; das Plus über 200 Thlr. ſoll zu zwei Drittheilen dem 
Nachfolger verbleiben. 

er letzte vierte Geſetzentwurf endlich hat zum Gegenſtand die Er⸗ 
weiterung und Unmwandlung der Wittwen und Waiſen⸗ 
kaſſen für Elementar- Leher; es wird durch dieſe Vorlage einem 
Es beſtehen 
dieſe Kaſſen bereits im größten Theile der Monarchie; nur einige we⸗ 
nige Regierungsbezirke haben keine ſolche Kaſſen; ſie beruhen aber nicht 
überall auf gleichen 2 noch haben fie überall die gleichen Erfolge. 
Am günſtigſten haben fie fi in der Rheinprovinz entwickelt, wo von vorn 
erein ein höherer Satz von 3 Thaler und mehr als jahrlicher Beitrag 
25 die Wittwenkaſſe gefordert worden iſt, fo daß zum großen Theil Witt⸗ 
wenpenfionen von 50 Thlr. gewährt werden können. In den übrigen Bezir⸗ 
ken werden oft nur 12, höchſtens 30 Thlr. gezahlt, weil man ſich in denfelben 
mit geringeren Beiträgen begnügte und in Belge deſſen die Kaſſen und die aus 
ihnen zu zahlenden Penfionen nur langſam anwuchſen. Im Lehrerſtande ſelbſt 
iſt dringend der Wunſch geäußert worden, daß man eine Erhöhung der Ein⸗ 
kaufsſummen einführen möge; dieſes iſt indeſſen nur möglich, wenn es obliga⸗ 
toriſch geſchehen kann, d. h. auf Grund einer geſetzlichen Ermächtigung, inner⸗ 
halb gewiſſer Grenzen zu einer Reform dieſer Kaſſen und durch königliche Ver⸗ 
ordnung auch für die einzelnen Kaſſen Feſtſetzungen treffen zu können, wie ſie 
nach Anhörung der Betheiligten ihrem Intereſſe und ihrer Leiſtungsfahigkeit 
entſpricht. Dieſes iſt der weſentliche Inhalt der vierten Vorlage. 

Sämmtliche vier Geſetze ſtehen unter einander in einem gewiſſen inneren 
Zuſammenhang: ſie enthalten nicht das in der Verfaſſung bezeichnete Unter⸗ 
richtsgeſetz, aber einen ſehr weſentlichen Theil davon und wenn es moglich iſt, 
N en 2 8 — legislativen Faktoren zu erreichen, 

o wird damit für das Ziel, welches die Verfa . 
licher Schritt vorwärts gemacht — eee 

Der Präſident ſcglagt vor, die Vorlagen der um 7 Mitglieder ver, 
ſtärkten Unterrichtskommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Tweſten wünſcht die Vorlage über die Verfaſſungsänderung von 
den 3 übrigen zu trennen und durch Vorberathung im Plenum zu erledigen, 
weil durch die techniſche Behandlung der allgemeinen Schulfragen die Ent⸗ 
ſcheidung über die Abänderung der Verfaſſung zu weit hinausgeſchoben werden 


des Schulgeldes nur an wenigen Orten, wo beſondere Verhältniſſe es möglich | würde. Ueber die übrigen Vorlagen bittet er gemeinſchaftlich zunächſt in eine 


machten, zur Ausführung gekommen. In der bei weitem größten Zahl 


wiſſen ja, daß er ſich immer Allerlei einbildet. Diesmal wurde ihm freilich 
ſein Irrthum klar, aber darüber hat er doch eine ſchlechte Nacht gehabt.“ 

Morhardt mußte lachen, er mochte wollen oder nicht. 

„Und deshalb kann heute das Schauſpiel nicht ſein?“ 

„Gemach, gemach, das iſt noch nicht Alles, es kommt noch beſſer. Ihr 
wißt ja, daß ich jeden Morgen ſchon vor 7 Uhr zu ihm gehen muß. „Kramer,“ 
ſagt er, laufen Sie raſch und ſagen Sie Probe vom, Alten Ueberallundnirgends“ 
an. Die Oper iſt heute Abend nicht. Ich renne los und — Sie kennen ja meine Ge⸗ 
ſchwindigkeit — um 9 Uhr war das ganze Perſonal auf der Bühne. Nun wiſſen 
Sie, daß in dem Stück die Scene vorkommt, wo der alte Graf, den Herr Dörr 
ſelber ſpielt, von einer Zwergin enthauptet wird. Heute ſollte ſeine jüngſte 
Tochter, die kleine Jakobine, die erſt fünf Jahr alt iſt, zum erſten Mal die 
Zwergin ſpielen. Der Alte legt alſo den Kopf auf den Block und ſie nimmt 
das hölzerne Beil, hebt es auf und legt es ihm ganz ſanft auf den Nacken. 
Das hebt der Alte, der den Kopf ein bischen umgedreht hat, um zu ſehen, wie fie 
es mache. Verdrießlich wie er nach der ſchlechten Nacht war, ſpringt er auf, 
packt das Kind, ſchüttelt es und ſchreit: „Du dummes Thier, haft du denn noch 
nie einen Menſch hinrichten fehen? Iſt das eine Unwiſſenheit. Kommen Sie 
her“, ſagte er zu einem Schauſpieler, „legen Sie mal Ihren Kopf hin.“ Dann 
nimmt er das Beil, holt aus, ſchwenkt es und zuckt erſt nahe dem Nacken zu⸗ 
rück und legt's dann ſanft hin. „Siehſt Du“, ſo ſollſt Du's machen! Nun 
noch einmal.“ Das arme Wurm zittert vor Angſt, aber ſie muß ja noch einmal 
daran. Der Alte legt wieder den Kopf auf den Block, ſie faßt das Beil, 
ſchwingt es ſo gut, als es ihre ſchwache Kraft geſtattet, und verſetzt 
ihm einen Hieb in den Nacken. — Na, gottlob! daß der Schwung 
nicht ſtärker war, ſonſt wäre es um ihn geſchehen geweſen. Nun aber 
ſpringt er auf, faßt das Kind bei den Ohren, hebt es hoch auf und 
— Du Rabenkind, du Ungeheuer! Du willſt deinen alten Vater um⸗ 

ringen? Und wenn die Schauſpieler nicht dazwiſchen geſprungen wären, ich 
glaub', er hätte ſeine Tochter nicht lebendig von der Stelle gelaſſen. „Kramer,“ 
ruft er wüthend mir zu, „ich ſpiele heute nicht. Laufen Sie, um II Uhr iſt 
robe von der Oper. Heute Abend wird doch „Axur“ gegeben.“ — Da haben 
te die Geſchichte! Aber ich rede mich hier feſt und ich habe noch fo viel zu 
laufen. Morjen, morjen!“ 


III. 

Eine halbe Stunde ſpäter befanden ſich Morhard und die Wernick auf 
der Bühne. In der neuen Oper hatte er einen Feldherrn des Königs Axur 
darzustellen, fie ſpielte deſſen Gattin. Gleich zu Anfang des Stücks wird fie 
auf Befehl des Königs geraubt, und ſpäter erſcheint ihr Gemahl, der den Räu⸗ 
ber nicht kennt, vor dem König, um Urlaub zu erbitten, damit er die Geraubte 
ſuchen könne. 5 

Als Fräulein Wernick ihre erſte Arie geſungen hatte, nach welcher ſie län⸗ 
gere Zeit freiblieb, verließ ſie, da mit Morhardt nicht zu reden war, die Bühne, 
um einen Gang durch den an das Theater ſtoßenden Theil des Hofgartens zu 
machen. 

— der jeden Augenblick ſein Stichwort erwartete, und deshalb 
nicht in den Garten hinab folgen durfte, ſah mit eiferſuchtigen Blicken der Dame 
ſeines Herzens nach, und gerade hört er die letzten Worte vor ſeinem Auftritt, 
als er zu feinem Entſetzen durch das Fenſter bemerkt, daß von der anderen 
Seite des Gartens her der Landgraf des Weges kommt, dem Fräulein Wernick 
begegnet und ſie anredet. g 

Wie außer ſich ſteht er einen Moment, unſchlüſſig, ob er hinausſtürzen 
oder was er thun ſoll. Da klingelt der W und der Kapellmeiſter ruft 
ungeduldig: „Morhardt, ſo kommen Sie in Teufels Namen!“ 

Er ſtürzt auf die Scene. „Die Treuloſe!“ ſchreit es in ſeinem Herzen, 
„natürlich iſt das ein verabredetes Rendezvous! Sie verdient nicht, daß ich ſie 
noch länger anſehe, geſchweige —“ Eine merkwürdige Konfuſion der Ideen 
läßt ihn ſich und die Wernick mit den von ihnen in der Oper darzuſtellenden 
Perſonen verwechſeln, und als ihn nach den einleitenden Worten des Duetts 
der König fragt: 


Wer iſt dieſe Sklavin? 
worauf er zu erwidern hat: 


Wie! Eine Sklavin? Sie iſt eine Göttin! E 5 
Da ruft's ihm im Herzen zu: „Wie kannſt du die Verworfene eine Göttin 


nennen!“ und ſing 9 55 \ 
ie! Eine Sklavin? Sie ift meine Gattin! 

„Herr Morhardt! Sie irren ſich,“ fagt der alte Dörr, der vorn auf der 
Bühne ſitzt, das Textbuch in der Hand. „Gattin paßt ja nicht für den Ausruf 
der Begeiſterung. Göttin ſteht im Buche.“ 7 

Singen Sie noch einmal,“ ſagt Demuth, der Kapellmeiſter, „das Duett 


von vorn!“ - 3 
Und fie fingen, und — „Gattin“ ſingt Morhardt mit lauter Stimme. 


„Koſtet's auch ein paar Thaler Strafe, ich will meinem Aerger Luft ma- 


chen und mich an der Treulafen, an dem alten Dörr, am Landgrafen und an 
der ganzen Welt rächen!“ ſo ruft es wieder in ſeinem Innern. 

Dörr war nach dem bereits Erlebten nicht in der Stimmung, ſich den 
Eigenwillen eines Sängers gefallen zu laſſen, aber hätte er es auch thun wollen, 
die „Kommiſſton“, die neben ihm ſaß, hätte es nicht geduldet. 

Dieſe Kommiffion war das Werk des despotiſchen Geiſtes, welcher das 
Theater beherrſchte. Abwechſelnd gehörten derſelben immer drei Mitglieder 
der Bühne an, denen während der Dauer ihrer Funktion oblag, die Thä⸗ 
tigkeit Aller, welche an dem Theater beſchäftigt waren, vom Intendanten bis 
zum Lampenputzer herab, zu überwachen. 

„Morhardt, ich fordere Sie noch einmal auf, zu wiederholen“, ſagte Dörr. 

„Und diktire Ihnen“, ergänzte einer von den Herren der Kommiſſion, 
„fünf Thaler Strafe wegen Inſubordination. Nicht wahr, Herr Regiſſeur, 
das wollten Sie doch ſagen?“ 

„Gewiß!“ erwiderte der Alte, „fo verlangen es die Geſetze.“ 

Die Kommiſſion hätte vielleicht nicht fo beſtimmt auf Erfüllung der Thea⸗ 
tergeſetze beſtanden, wenn fie nicht eben den Landgrafen erblickt hatte der be 
reits zu Anfang der Scene die Treppe, welche aus dem Garten auf die Bühne 
führte, hinaufgeſtiegen war und ſich bis jetzt hinter einer Kuliſſe verborgen 

a 


e. 

Morhardt ſah ihn nicht, und ſang zum dritten Male: 

Wie! Eine Sklavin? Sie iſt meine Gattin! 

Im ſelbigen Augenblick, wo das Wort „Gattin“ ertönte, riß der Land⸗ 

geaf ein Fenſter auf und ſchrie mit vor Wuth zitternder Stimme: „Wache! 
ache!“ 

Wenige Minuten ſpäter fand ſich ein Unteroffizier mit zwei Mann auf 

der Bühne ein. 

„Führen Sie“, ſagte der Landgraf zu dem Unteroffizier, „den Mann da 
ins Arreſtlokal und bringen Sie ihn dieſen Abend mit Bewachung auf die 
Bühne, wenn die Reihe zu ſingen an ihn kommt!“ 

Die Wache vollzog den Befehl, und — Morhardt ſpazirte in Arreſt. 

Ueber den Grund zu dteſem äußerſten Schritt find die Anſichten Derer, 
die jene Zeit noch erlebt haben, verſchleden Einige behaupten, die Wernick 

abe dem Landgrafen eine zärtliche Schäferftunde bewilligt, und dieſer habe 
a durch die Arretirung freie Bahn ſchaffen wollen; Andere, und zu dieſen 
zählt mein Vater, nehmen an, die Wernick habe den „Alten“ abgewieſen und 
dieſer habe ſeinen Aerger gegen ſie auf ihren Verlobten übertragen und ihn 
für den Verfertiger des Körhchens angeſehen, das er ſich geholt. 

Wie dem aber auch ſei, die Nachricht von Morhardts Verhaftung verbrei⸗ 
tete ſich raſch durch die Stadt, und wer nicht ſchon mit einem Billet verſehen 
war, der eilte jetzt in das Bureau, einen Platz zu belegen; denn Alles wollte 
natürlich Zeuge der Scene fein, wenn Morhardk auf der Bühne erſcheinen follte. 

Lange vor der Kaſſeneröffnung war der Platz vor dem Theater bis zur 
Wache beſetzt, um den Delinquenten zu ſehen, wenn er in die Garderobe geführt 
werden würde. Um indeß eine Demonſtration zu vermeiden, wurde bereits 


früher als gewöhnlich die Kaſſe eröffnet, und jetzt ſtrömte die Menge ins 


Theater. 


| 


Vorberathung im Haufe zu treten, um die Kommiſſion über die Anſichten des 


Mit dem Schlage Sieben erſchien der Landgraf in feiner Loge, und fofort 
begann die Ouvertüre. Aber fo groß die e . — 1 
man der endlichen Au n dee neuen Oper entgegengeſehen, ſo hatte man 
doch heute für die Muſit kein Ohr und keinen Sinn. Statt wie ſonſt auf das 
Orcheſter zu achten, guckte man nach der Loge des Landgrafen, der heute noch 
unwirſcher ausſah als gewöhnlich, und als der Vorhang aufging, da wünſchte 
man ſich über die erſten Scenen hinweg, ſo groß war die Ungeduld, mit der 
man dem Skandal entgegenfoh: 

Die Scene kam, Morhardt erſchien mit Wache auf der Bühne, und ihm 
wurden erſt dort die Ketten abgenommen, mit denen er gefeſſelt war. Der 
Unwille über fo ſchnöde Behandlung eines der beliebteſten Mitglieder des Thea⸗ 
ters wagte ſich laut zu machen, — das erſte Mal, wo das Publikum feine Mei- 
nung äußerte ohne Vorgang des Landgrafen. Dieſer fuhr, erſtaunt über die 


Neuerung, in ſeiner Loge in die Höhe und lehnte ſich über die Brüſtung. Er 


ließ den Blick ruhig über die Menge ſchweifen, als ob er den ſuchen wollte, 
zu ſolchem Wagniß ſich erkühnte. Be Tome fan Sr 
= N n Publſt 5 5 
an wußte im Publikum, daß das corpus delicti in der Vertau 
des Buchſtabens O gegen A beſtände, welche in dieſem Duett 3 Ye 
ruhig war es wohl noch nie im Theater geweſen, fo athemlos hatte man wohl 
noch keiner Opernummer je zugehört. 
Mist 51 n Entf 
orhardt fang und zum Entfegen des Regiſſeurs, der Kommi 
ſämmtlicher Kollegen fang er wieder: eifeuns, e 
5 — Sklavin? Sie iſt meine Gattin! 
aum aber war das Wort aus dem Munde, ſo folgte das Ver 
auf der Stelle. le fols een 

„Muſik, halt!“ rief es aus der hoheitlichen Loge. ; 

Die Muſik ſchwieg, Alles blickte auf den Landgrafen, der, bleich vor Zorn 
aufrecht in ſeiner Loge ſtand. 

„Das Hoftheater iſt von heute, von dieſer Minute ab für immer geſchloſ⸗ 
fen! Die Mitglieder konnen geen ihre letzten Gagen haben!“ 

Die Gardinen der Loge ſchloſſen ſich, Demuth klappte die Partitur zu, der 
Vorhang fiel — das war der legte Tag des Schleswiger Hoftheaters. 

Den Landgrafen in dem einmal gefaßten und beftimmt ausgeſprochenen 
Entſchluß wankend zu machen, galt für eine Unmöglichkeit. Alles, was man 
thun konnte, war — Nichts thun, ſondern warten, bis er aus freien Stüden 
1 e d ad bung bes X g 

eue über die Aufhebung des Theaters überkam ihn jedoch nicht, es war 
und blieb geſchloſſen. Aber wohl empfand er bald 100 die 928 welche 


durch die plötzliche Entlaſſung gegen die Mitglieder der Bühne geübt wurde. 


Er geſtattete ihnen ſich zu einer Geſellſchaft zu vereinigen, die auf eigene Koſten 
ſpielte, und gab ihnen das DIE miethefret, desgleichen die Garderobe. Er 
ſelber hat die Räume nicht wieder betreten. 

Daß es der Geſellſchaft ebenſo erging, wie den früheren Theaterunterneh 
mern, war vorauszuſehen. Das Publikum, zu ſehr an die großartigen Lei⸗ 
ſtungen gewöhnt, welche nur durch die koloſſalen Geldzuſchüſſe des Landgrafen 
waren ermöglicht worden, kam Anfangs noch aus Mitleid und Gewohnheit, 
blieb aber immer mehr fort, und bald ſpielte man vor leerem Hauſe. 

Morhardt und die Wernick hatten am Tage nach jenem Abend Schleswig 
verlaſſen. Man hatte von ihnen weiter Nichts gehört. 

17 Großvater überlebte die Aufhebung des Hoftheaters nur kurze Zeit, 
hinterließ aber ſieben Kinder, die ſammtlich auf Koſten des Landgrafen erzogen 
und ausgebildet wurden, ja, ſogar die Haushälterin Grete hatte durch eine 
Penſton bis an ihr Ende eine geſicherte Exiſtenz. Ebenſo forgte der alte Fürſt 
wie ein Vater für die übrigen, zum Theil verarmten Mitglieder des Theaters, 
welche vergeblich ſuchten, in jenen bewegten Zeiten, wo die meiſten Bühnen ge- 
ſchloſſen waren, ein anderes Engagement zu erwerben. 


(Beilage) 8 


267. Sonnabend, 


auſes zu informiren. Dieſelbe möge aber, da man bei ihrer Wahl den Um⸗ 
ang der Vorlagen nicht gekannt, neu gewählt werden. 

Abg. Techow: Die durch die Vorlagen berührten Fragen hängen ſo 
innig zuſammen, daß eine Trennung nicht möglich iſt. Die Beſchlußfaſſung 
über die Verfaſſungs⸗Aenderung namentlich können wir nicht vorwegnehmen, 

e wird erſt das Reſultat der Berathungen über die . über ⸗ 

aupt fein. Eine Vorberathung im Plenum zur Beftftellung der Prinzipien 
ſcheint mir überflüffig, da die Artikel 20 bis 26 unſerer Verfaſſung die Grund⸗ 
lagen für die Regulirung des Unterrichtsweſens hinſtellen. Eine neue Kom⸗ 
miſſion zu wählen, liegt kein Grund vor; ihre Verſtärkung durch ſieben Mit- 
glieder würde genügen. 

Abg. Gr. Schwerin für die Anträge des Abg. Tweſten: Bezüglich der 
Verfaſſungsfrage empfehle es ſich, ſchnell vorzugehen, deshalb möge man die⸗ 
ſelbe von den anderen trennen, die Vorberathung im Haufe ſei ie weil 
nach den Ausführungen des Minifters es ſich um Feſtſtellung 005 weſentlicher 
Prinzipien über das Verhältniß von Staat und Gemeinde zur Schule handeln 
werde. 

Abg. Richter: Die Vorlagen können nicht getrennt werden. Für die, 
welche ſich bereits für die Beibehaltung des Schulgeldes entſchieden et iſt 
die Verfaſſungsänderung freilich eine rein formelle Frage, die ſo ſchnell als 
möglich zu erledigen ware; für die aber, die erſt prüfen wollen, was man Beſ⸗ 
ſeres an die Stelle des Art. 25 ſetzen ſoll, iſt die Sache noch nicht ſpruchreif 
und deshalb nicht vor der Berathung der allgemeinen Fragen zu behandeln. 
Eine Vorberathung im Haufe ſcheint mir dagegen räthlich, weil das Dotations- 
geſetz auch Fragen der inneren Verwaltung implicirt und wir vor der Ueber⸗ 
weiſung an die Kommiſſion uns über die Trennung der reinen Geldfrage von 
dem Unterrichtsweſen zu unterſcheiden haben. 

Abg. Dr. Löwe (gleichfalls gegen Trennung der Vorlagen): Ich denke, 
es iſt nicht ſo eilig, die Beſtimmung des Art. 25 der Verfaſſung aus der Welt 

u ſchaffen; ich wenigſtens werde mich entſchieden dagegen ſträuben, ſo lange 
10 nicht weiß, wie die Schluß verhaltniſſe ſonſt geregelt werden ſollen. 

Abg. v. Hennig wünſcht gemeinſame Vorberathung über alle Vorlagen. 
Gerade weil der Miniſter hervorgehoben hat, daß fie ſich nicht an die Grund- 
fäge der Verfaſſung anſchließen, wird das Haus ſeine prinzipielle Stellung zu 
ihnen klar ſtellen muſſen. Stimmt die Kommiſſſon mit den Geſetzentwürfen 
nicht überein, jo wird fie neue Vorlagen ausarbeiten müſſen, und deshalb iſt 
es wichtig, daß fie über die Anſchauungen des Hauſes informirt iſt. 

Abg. Binck ſchließt ſich Dr. Lowe an. 

Abg Schulze wäre principiell für Vorberathung, wenn ſich bei einer 
Berathung im Plenum alle 4 Vorlagen gut vereinigen ließen. Eine Kommiſ⸗ 
fion kann dieſe Kontinuität eher aufrecht erhalten. 

Abg. Graf Schwerin: Alle Vorlagen find von denfelben Principien ge» 
tragen, und dieſe follen hier zur Diskuſſion kommen. Wir können alfo bei der 
Vorberathung wohl alle Vorlagen ohne Verwirrung vereinigen. 

Nachdem v. Kirchmann ſich noch für ſofortige Kommiſſionsberathung 
und gegen Trennung der Vorlagen ausgeſprochen, zieht Tweſten den letzteren 
Antrag zurück. 

Die Vorberathung im Haufe wird hierauf mit geringer Majorität abge 
lehnt, ebenſo die Wahl einer neuen Kommiſſion, dagegen auf Vorſchlag des 
Bräfidenten die Ueberweiſung an die verſtärkte Unterrichtskommiſſton beſchloſſen. 

Miniſter v. Selchow legt zwei Geſetzentwürfe vor: der erſte betrifft die 
wirthſchaftliche Zuſammenlegung der Grundſtücke im Bezirk des 
Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein. . 

Derfelbe wird der Agrar⸗Kommiſſion überwieſen, die auf den Vorſchla 
der Abg. Delius und v. Hoverbeck mit Rückſicht auf die nothwendige Kenntaiß 
der ſpeziellen Lokalverhältniſſe durch 7 Mitglieder verſtärkt werden ſoll. 

Cbenſo wird der zweite Geſetzentwurf, betreffend die Bildung von Wald⸗ 
Kenoſſeaſcheften zur Verhütung der Devaftirung der im Privatbefigung befind- 
ichen Forſten der um 7 Mitglieder verſtärkten Agrar-Kommiſſivn überwieſen. 
Bei der Verſtärkung ſollen die einzelnen Provinzen berückſichtigt werden. 
5 Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die bekannte Interpellation des 
Abg. Dr. Löwe, betr. die Erneuerung des Kartel-Vertrags mit Rußland. 

Präſident v. Forckenbeck richtet die Frage an die Vertreter der Staats 
Ba ob und event. wann diefelbe zur Beantwortung der Interpellation 

eit Set. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Staatsregierung glaubt Anſtand neh- 
men zu müſſen, die Interpellatton zu beantworten. Die Interpellation berührt 
eine Frage, die wichtige Beziehungen zu einem befreundeten Nachbau ſtaate be- 
trifft, und über die ſetzt in eingehender Weiſe ſich zu äußern die Regierung 
außer Stande iſt. Sie muß es ſich deshalb zur Zeit verſagen, die Interpella⸗ 
tion zu beantworten. 5 i 

1 Geafdent v. Forckenbeck: Ich nehme an, daß die Staatsregierung die 

Beantwortung abgelehnt hat. (Der Hr. Miniſter macht eine zuſtimmende Bewe⸗ 

ung.) Nach der Geſchäftsordnung würde ich in dieſem Falle auch dem Herrn 
terpellanten das Wort zur Begründung nicht ertheilen können. 

Abg. Dr. Löwe (zur Geſchaftsordnung): Ich bin nicht ganz der Meinung 
des Herrn Präſidenten in Bezug darauf, wie er die Aeußerung des Herrn Fi. 
nanzminiſters aufgefaßt hat: daß nämlich die Staatsregierung die Beantwor⸗ 
tung definitiv abgelehnt hate. Ich habe die Anwort vielmehr fo aufgefaßt, 
daß der gegenwärtige Augenblick nicht angemeſſen dazu erſcheine. Mich hat zur 
Stellung der Interpellation jetzt nichts weiter veranlaßt, als die Rückſicht auf 
die Fülle der Geſchäfte, die wir in fpäterer Zeit zu erledigen haben, indem ich 
glaubte, daß wir jetzt zu dieſer Verhandlung eher Zeit hätten. Daß wir in dieſer 
Seſſion dieſe Interpellation einbringen mußten, werden Sie wohl begreiflich 
finden. Es liegt aber durchaus nicht in meiner Abſicht, die Staatsregierung 

u drängen, gerade heute die Interpellation zu beantworten. Wenn dies nur 
2 Laufe dieſer Seſſton geſchieht, fo bin ich ſehr gern bereit, der Staatsregie⸗ 
rung die Beſtimmung des Termins zu überlaſſen. Sollte es aber wirklich der 
Fall fein, daß der Herr Finanzminister eine definitive Ablehnung hat aus- 
ſprechen wollen, ſo behalte ich mir natürlich andere Schritte vor. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ohne weiter vorzugreifen, erkläre ich, daß 
ich nur für heute die 1 ablehnen wollen. 

Präſident v. Forckenbeck: Da die Staatsregierung einen beſtimmten 
Termin für die Beantwortung nicht geſtellt hat, muß ich es dem Herrn Inter⸗ 
pellanten überlaffen, in der Art und Weiſe, wie er es nach der Geſchäftsordnung 
für moglich hält, die Sache ſeiner Zeit wieder anzuregen. 

Abg. Dr. Löwe: Ich behalte mir dies vor - 

Es folgen Wahlprüfungen: u. A. werden für gültig erklärt die Wahlen 
der beiden ſchleswig⸗holſteinſchen Abgeordneten Krüger und Ahlemann, 
welche in Folge ihrer Weigerung den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, in der 
vorigen Seſſion aus dem Hauſe ausgeſchloſſen wurden, aber wiedergewählt 
find. — Gleichfalls für gültig erklärt wird die in der vorigen Seſſton beanſtan⸗ 
dete Wahl des Abg. v. Zander (Tilſit), 8 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt das zur Schlußberathung 

eftellte Geſetz, betreffend die Aufhebung des Zollerlaſſes bei der Verzollung 
(ende Waaren auf den Meſſen zu Frankfurt a. O. (Meſſrabatt). — Das 

etz lautet: 

Der Erlaß an dem in der jedesmaligen Bollerhebungsrolle ausgeworfe⸗ 
nen Abgabenſatze, welcher nach den Beſtimmungen der Kabinets⸗Ordre vom 
6. Juni 1838 8. S. 351) bei der Verzollung der daſelbſt bezeichneten 
Waaren, die während der Meſſen zu Frankfurt a. O. ausgeſtellt und verkauft 
find, mit je zehn und fünf Prozent gewährt werden foll, findet vom Jahre 1869 
ab ferner nicht ſtatt.⸗ 

Referent Abg. Dr. Becker beantragt die Annahme deſſelben und be⸗ 
fürwortet denſelben durch ausführliche Darlegung der einſchlagenden Ver⸗ 

ältniſſe. F 
; 95 Geſetz wird ohne Diskuſſton genehmigt. 

Schluß 2 Uhr. Nächfte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: 
1) Vereidigung der noch nicht vereidigten Mitglieder; 2) Vorberathung des 
Burgets; Generaldiskuſſton: Spezialdiskuſſton über die Etats der beiden 
Häufer des Landtags und des Staatsminifteriums. Am Dienſtag werden 
event. die Etats der Verwaltung der öffentlichen Schuld und des Finanzmini⸗ 
fteriums folgen. 


— 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Von dem Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer C. Jancke in Kolberg 

und unterſchrieben — 132 preußiſchen Buchhändler und Buchdruckerei ⸗Be⸗ 

figern iſt an das Abgeordnetenhaus eine Petition eingereicht worden, in welcher 

dieſelben beantragen: 1) Aufhebung der nach Annahme des Nothgewerbegeſetzes 

durch den Hohen Reichstag des Norddeutſchen Bundes noch innerhalb der preu⸗ 

ßiſchen Sa zu Recht beſtehenden Paragraphen des preußiſchen Preß- 

geſezes vom 12. Mai 1851. 2) Aufhebung des preußiſchen Zeitungsſtempel⸗ 
IK vom 29. Juni 1861. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Die Fortſchrittspartei beabſichtigt, im Laufe der Seſſton den Entwurf 
eines vollſtändigen Preßgeſetzes und eines Geſetzes, betr. die Ueberweiſung 
politiſcher Prozeſſe an Geſchworenen⸗Gerichte einzubringen. Dem Antrage 
v. Guérard's (Abänderungen des Art. 84) hat fie beizuſtimmen beſchloſſen, falls 
er en ya Seite amendirt und von der Regierung unbedingt angenom- 
men wird. 

— Der Polenklub (Kolko) hat ſich bereits konſtituirt, zu Vorſitzenden den 


Abg. Dr. Libelt und das Herrenhaus⸗Mitglied Slaski, zu Schriftführern die 


Abgg. v. Kraficki und Rudolf v. Czarlinski gewählt 

— Der Abgeordnete v. Bonin hat eine Interpellation eingereicht, dahin 
enen f ob die Regierung beabſichtigt, die Frage wegen der Stellvertretungs ⸗ 
oſten für die Abgeordneten geſetzlich zu regeln. 


J —— z 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. November. Ueber den weiteren Verlauf der 
Rinderpeſt in der Nähe der Preußiſchen Grenze bei Kaliſch erfuh⸗ 
ren wir aus amtlicher Quelle. ö 

In Skarzew ſind am 30. Oktober d. J. noch 62 Stück 
Rindvieh behufs Verhütung der Weiterverbreitung der Rinderpeſt 
getödtet worden. Seit dem 2. d. Mts. find dort neue Erkrankun⸗ 
gen an der Rinderpeſt nicht vorgekommen. 

In dem zu Skarzew gehorenden von jenem Dorfe aber durch 
die Chauſſee getrennten nahe bei Dembe liegenden Etabliſſement 
Skarloty war ſämmtliches dort vorhandenes Rindvieh (17 Stück) 
behufs Verhinderung der Weiterverbreitung der Seuche vor etwa 
3 Wochen getödtet und verſcharrt worden. Ein Bauer aus Dembe 
hat Kopf und Eingeweide eines jeiner verſcharrten Thiere wieder 
ausgegraben, dieſe Theile abgewaſchen und von dem auf dieſe 
Weiſe verunreinigten Waſſer ſeiner Kuh zu trinken gegeben. Die⸗ 
ſelbe iſt darauf am 31. v. Mts. an der Rinderpeſt krepirt. Seit⸗ 
dem ſind in Dembe neue Erkrankungen nicht vorgekommen. 

In anderen Orten des Kreiſes Ka liſch hat fich die Rinderpeſt 
ſeither nicht gezeigt f 

— Dem Vernehmen nach wird die Wahl⸗Prüfungskommiſſton im Abge⸗ 
ordnetenhauſe wiederum beantragen, die Wahl des Abgeordneten v. Tempel⸗ 
hoff zu beanſtanden. 

— In den letztverfloſſenen Tagen wurde am hieſigen Orte eine bedeutende 
Summe Geldes in neuen Banknoten zu 100, 10 und 5 Thlrn. entwendet. Die 
10. Thaler » Scheine waren noch nicht im Verkehr geweſen. 

— Der ordentliche Lehrer an der hieſigen Realſchule, Herr Plehwe, iſt 
zum Oberlehrer befördert worden. 

— e e Die vom Stadtbaurath Stenzel ent⸗ 
worfene Feuerlöſch⸗Ordnung für die Stadt hat nunmehr den behördlichen In⸗ 
ſtanzen⸗Zug durchgemacht und iſt in ihrer endgültigen Faſſung in dieſen Tagen 
dem Stadtverordneten⸗Kollegium, das den Etat für die Einrichtung und Un⸗ 
terhaltung der Feuerwehr zu berathen hat, zugegangen. Dieſer Beuerlöſch⸗ 
Ordnung geht eine umfangreiche Denkſchrift über den Gegenſtand voran. 

— Eine Weihnachts ausſtelluug, von hieſigen Gewerbetreibenden 
veranſtaltet, wird gegenwärtig vorbereitet. Das Ausftellungstomite hat in ſei⸗ 
ner letzten Berathung das Ausſtellungsreglement, die Zahl der Ausſteller, die 
1 auf ca. 30 beläuft, den Saai (Hotel de Saxe), das Arrangement ꝛc. feſtge⸗ 

ellt. Wie in den Vorjahren, wird auch diesmal eine Prämienvertheilung mit 
der Ausſtellung verbunden. Beim Publikum findet dieſe Weihnachtsausſtel⸗ 
lung von Jahr zu Jahr mehr Anklang; das beweiſt der immer größere Um ⸗ 
ſatz, der im vorigen Jahre mehrere Tauſend Thaler betrug und ſich alljährlich 
um einige Hundert Thaler vermehrt hat. Die Gewerbtreibenden haben darum 
auch in pekuniärer Beziehung wohl Grund zur jährlichen Wiederholung dieſer 
Ausſtellungen. 

k Buk, 10. November. [Feuer.] Am 8. d. Mts. brach in der Ort⸗ 
ſchaft Zemsko, welche zu dem hieſigen Polizeidiſtrikt gehört, Feuer aus, durch 


welches zwei Scheunen des Wirths Andreas Kubicki mit N 9 


lichen Getreidevorrath ein Raub der Flammen wurden. Der umſich 1 
des Feuerlöſch-Kommiſſarius Herrn v. Krzyzanski tft es zu verdanken, daß be 
dem herrſchenden Sturme das Feuer keine größeren Dimenſionen annahm. 
Spritzen waren nicht anweſend, ſondern nur Waſſerkufen aus der nahe belege⸗ 
nen Ortſchaft Januſzewice. Böswillige Brandſtiftung wird allgemein ver⸗ 
muthet, doch iſt der Thäter noch nicht ermittelt. Nur die Gebäude waren bei 
der Provinzial⸗Beuer⸗Societät das Getreide und die Geräthſchaften aber nicht 
verſichert. Der Verluſt des Beſchädigten ift daher groß und auf 500 Thlr. zu 
veranſchlangen. x = 

Außer dem Kubicki hat durch dieſes Brandunglüd auch der Wirth Brzoza 
aus Strempin einen fühldaren Verluſt zu beklagen; derſelbe fuhr eiligſt mit 
einer Waſſerkufe zum Brande; ohnweit der Brandſtelle ſtürzte ſein Pferd im 
Werthe von ca. 60 Thlr. und hatte dieſer Sturz fofort den Tod zur Folge. 

s. Kirchplatz Boruy. Die zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände 
in der evangeliſchen Landeskirche in hieſiger Parochie in voriger Woche geſam⸗ 
melte Haus- und Kirchen⸗Kollekte betrug im Ganzen 29 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. 
— Im Hopfengeſchäft herrſcht bis ſetzt noch eine unerklärliche, ſeit vielen 
Jahren nicht dageweſene Flauheit, welche die Preiſe fo heruntergedrückt hat, 
daß die Producenten faſt muthlos werden. Primawaare wird kaum mit 8— 
10 Thlr., geringere Waare mit 5—6 Thlr. pro Centner bezahlt. Wollen die 
Produeenten ihren Erwerb nicht auf dem Halſe behalten, jo find fie gezwun⸗ 
gen, ihn für dieſe Schleuderpreiſe abzugeben Der Erlös deckt lange noch nicht 
die Arbeitskoſten. Jeremiaden find an der Tagesordnung. . 

EZ Schwerin, a. W, II. November. [Vermißt; Brutalität; 
Vermächtniß]! Am 7. d wurden dem Poſtboten B. 7 Uhr Abends zwei 
telegraphiſche Depeſchen zur Beförderung nach Semritz und Bleſen übergeben. 
Da derſelbe nicht zurückkehrte, ſandte die hieſige Poſtverwaltung folgenden 
Tages noch ſpat einen reitenden Poſtillon in jene Ortſchaften, der die Nach. 
richt überbrachte, daß auch die letzte Depeſche in Bleſen (1¾ Meilen von hier) 


14 November 1868. 


Abends gegen 9 Uhr abgegeden, aber von dem Boten, der ſich nach Erledi- 
dung ſeines Auftrages noch in einem dortigen Wirthshauſe aufgehalten, keine 
Spur zu ermitteln ſei. Man vermuthet, daß B. bei ſeiner Rückkehr in Folge 
der undurchdringlichen Finſterniß den Weg verfehlt habe und in die Obra ge · 
ſtürzt ſei. Rachſuchungen blieben jedoch bis heute erfolglos. 

Am 7. d. kehrte der hier ortsangehörige Arbeiter T von Liebuch, wo er 
in der Ziegelei beſchäftigt geweſen, Abends in Begleitung eines anderen Arbeis 
ters über Prittiſch hierher zurück. Beim Verwellen in einem dortigen Kruge, 
wo mehrere junge Leute anweſend waren, die den T., der 13 Thlr. Geld bet 
. — vergebens aufforderten, Etwas zum Beſten zu geben, kam das Ge⸗ 
prach auf ihre Leiſtungen im Militärdienſt, das ſchließlich bei der gegenseitigen 
Ruhmredigkeit zu einem heftigen Streit entbrannte, der jedenfalls ſchon dort 
in Thätlichkeiten ausgeartet wäre, wenn nicht der T. mit re Begleiter das 
Lokal verlaſſen hätte. Als fie kaum das letzte Gehöft des Dorfes erreicht hat 
ten, vernahmen ſie ein nahes Geräuſch, und in demſelben Augenblicke erhielt 
T. bei der undurchdringlichen Finſterniß, außer einem gefährlichen Stich in den 
linken Arm, mit einem ſcharfen Werkzeug einen Hieb uber die linke Backe, daß 
dieſelbe in der Richtung von oben nach dem Mundwinkel hin bis auf den Kno⸗ 
chen geſpalten wurde. Die Miſſethater waren unter dem Schutz der Finfter- 
niß entwichen, als auf den Hülferuf der Sohn des Ortsſchulzen herbeikam und 
den nen in Sicherheit brachte. Der Vorfall ift bereits zur An⸗ 
zeige gebracht. 

er im Jahre 1856 hier verſtorbene Kaufmann Mendel Boas hat in ſei⸗ 
nem Teſtamente zu einem wohlthätigen Zwecke 4000 Thlr. ausgeſetzt, von 
deren jahrlichen Zinſen jedesmal an ſeinem Sterbetage je ein Achtel an jüdiſche 
und chriſtliche Arme und ein Viertel an einen ſeiner armen Verwandten bis 
zum ſechſten Grade einſchließlich vertheilt werden ſollen. 
Angekommene Fremde 
vom 13. November. 

HERWIG's HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Pilaski aus Koſzlowo, Fa. 
brikbeſizer Wehring aus Elbing, die Kaufleute Jaffe aus Berlin, Wer⸗ 
ner aus Frankfurk a. M. Omeck aus Aachen, Andraſy aus Altona, 
Lämmermann aus Nürnberg, Ludwig aus Dresden, Propſt Brzeziewski 
aus Jarocin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Weſterska aus 
Wroblewo und Ramcke aus Chociſzewo, die Verſicherungsinſpektoren 
Kinder aus Schwedt und Klipfel aus Magdeburg, Fabrikant Krume 
aus Remſcheidt, Buchhändler Kolitz aus Breslau, Schoͤnbach und Zeh 
aus Berlin, Hammerſtein aus Hamburg, Konemann aus Neuß, Reudel 
aus Kulmbach, Böning aus Lübeck und Herbſt aus Leipzig. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbefiger Skoraſzewski aus Wyſoka, Wenſierski 
= Bozejewo und Zakrzewski aus Bojanice, Rentier Stanowski aus 

renice. 

SO TEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Mackeſprang nebſt Frau aus Dobiſzyn, 
Heickerodt aus Plawee und Petrik aus Chiby, Frau Oberförfter Zoch 
nebſt Tochter aus Theerkeite, Poſthalter Bieſolt nebſt Frau aus Sten⸗ 
ſchewo, Maler Dau aus Berlin, Agronom v. Wenſierski aus Gneſen. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Galdynski aus Kijewo, Kaufmann Mo- 
ritz aus Buk, Rittergutsbeſitzer v. Brzeski aus Jabkowo. 

TILSNER’B HOTEL GARNI. Glasmaler Seiler aus Breslau, Agronom Neyer 
aus Sliwno, Gutsbeſitzer Hall aus Ryditwy, die Kaufleute Kraus aus 
Berlin, Schach aus Hamburg und Winkler aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Koczorowski nebſt Frau aus Jaſin und Niegolewski 
aus Wlosciejewki, Direktor Stein aus Warſchau, Artillerie» Offizier 
Moſzezenski aus Glogau. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Gosciemski aus Polen. 

KRUG’S HOTEL. Händler Gollmer aus Wionke, Fabrikant Seidel aus Ber- 
lin, die Handelsleute Hirſekorn und Gebr. Liciewiez aus Neutomyel. 

EICHENER BORN. Wirthſchafteinſpektor Wittge aus Gollum, die Kaufleute 
Lißner aus Schrimm, Guzowski und Davidſohn jun. aus Klecko. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Cohn aus Drie⸗ 
ſen, Tändler, Schocken und Cohn aus Rogaſen, Aron aus Filehne, Frau 
Danziger aus Kleſzezewo und Raphael aus Neuſtadt b. P., Partikulter 
Benkowski aus Poſen, Ackerwirth Wiesner nebſt Tochter, Fräul. Seiler 


und Frau Mayer aus Bnin, Radzi a aus Obornik 3 
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SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Buchhalter Braun aus Schneide- 
mühl, die Kaufleute Scholz aus Filehne, Hirſch und Zirker und Maler 
Fromm aus Buk. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, künſtleriſch und praſttiſch gearbeitet 
find in ſelten ſchöner Auswahl zu civilen Preiſen zu finden bei 


ofen, Briedricsfr. 33 H. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
Petroleumbrennera verfeben. 


Einen eclatanten Beweis von der heilkräftigen Wirkſamkeit des Kräuter⸗ 
haarbalſams, Esprit des eheveux von Hutter & Co. in 
Berlin, Niederlage bei Hermann Haoecgelin in Poſen, Berg ⸗ 
ſtraße 9., liefern folgende Thatſachen: 

Nachdem ich mich von der unzweifelhaften Wirkung Ihres E= 
prit des cheveux überzeugt, will ich nicht unterlaſſen, Ignen 
meinen aufrichtigſten Dank zu ſagen, denn nur allein Ihrem vegetabili⸗ 
ſchen Kräuterhaarbalſam habe ich es zu verdanken, daß kahle Stellen 
auf meinem Haupte vollkommen wieder bewachſen ſind. Ich verwendete 
4 Flaſchen a Thlr. und zwar war deren Wirkung eine ſehr ſchnelle 
und wunderbare. Es wird meine Pflicht ſein, Ihren Balſam ſo viel 
wie möglich zu empfehlen, denn es iſt in Wirklichkeit ein Mittel, das 
Anerkennung verdient. 

Kiel, 30. Oktober 1868. 
von Wiesinger, Ober - Lieutenant. 


a 
zu 
zu 
u 
— 
“Zu 


Ueber 


die alleinige Befugniß der Nerzte 


Geſundheitsfabrikate zu beſchützen oder zu 
verwerfen. 


Zu einem kompetenten Urtheil über alle Geſundheitsprodukte ift der Arzt von Fach ausſchließlich berufen, denn feiner eigenen praktiſchen Er⸗ 
fahrung ſteht eine zweitaufendjährige Beobachtung der hervorragendſten Mediziner der Welt zur Seite. Das Urtheil des Laien kommt erſt in zweiter 
Linie zur Geltung. Und ſelbſt das Urtheil eines vereinzelten Arztes, wie ehrenwerth derſelbe auch ift, entſcheidet in vielen Fallen noch nicht, wo es gilt, 
einem neuen Fabrikat ſanitätiſchen Werth zu- oder abzuſprechen; nur wenn viele folder Autoritäten vereint daſſelbe Urtheil ſprechen, dann iſt demſelben 
zuverläſſig zu vertrauen; ganz beſonders werthvoll wird ſolch ein Zeugniß, wenn Prädikate, oder Preismedalllen oder fonftige unparteiiſche Beweiſe 


ſich ihm anſchließen. 


Dies iſt vorzugsweife bei den Hoff’ihen Malzfabrikaten (Malzextrakt und Malzgeſundheitschokolade) der Fall, die nicht bloß 


in den meiften Ländern Europa's unter allen Volksſchichten eingebürgert find, ſondern auch von vielen Fürſten zur Konſervirung der Geſundheit ge- 
trunken werden. Die ärztliche Zuſtimmung wurde ihnen faſt allfeitig zu Theil nach vielen mit denſelben vorgenommenen Verſuchen. Nach einer von 
mehr als 2000 Aerzten ausgeſprochenen günſtigen Beurtheilung, mehrfacher Krönung durch Preismedaillen und Prädikatserthei⸗ 
lungen, ſprechen ſich endlich auch ofſiziell Stimmen dafür aus, und zwar aus mehr als 300 Vilitär-Spitälern und Krankenhauſern. Nach den 


Berichten des königl. preußiſchen Kommandanten, Herrn v. Studnitz, 


und des Chef. und Ober⸗Stabsarztes des königl. preußiſchen Feldlazareths 


des 3. Armeekorps, Herrn Dr. Ochwadt, zu Flensburg wurden dadurch die dortigen Kranken Soldaten ſehr gekräftigt, gelabt und erquickt; 
die Schleswiger Herten Lazarethärzte berichteten, laut Erlaß der Feldſpttäler-Dfregtion des 6. Armeekorps an das k. K. öllreichiſche Etappen 


wieſen, fo daß der Einſluß dieſes Fabrikats anf den Geſund 


Kommando zu Berlin, amtlich: „Das Hoff ſche Malzextrakt N 


zu werden verdient. — Dieſes Geſundheitsbier erwies 
lionen der Anterleitzsorgane, bei chroniſchen Katarrhen, 
ſtehenden ausgebreiteten Eiterungen ıc. c.“ 


t ſich als ein gern genommenes Nähr- und Stärkungsmittel er- 
eitszuſtand der leidenden Soldaten ein merklich günſtiger genannt 
ch als ein ausgezeichnetes Heiknahrungsmittel bei Trägheit der Funk- 
namentlich bei großem Säfteverfuft und Abmagerung in Folge der be⸗ 
Wo ſolche Thatſachen ſprechen, kann von Zweifeln nicht mehr die Rede fein. Die täglich maſſenhaft 


eingehenden Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben können nur einzeln veröffentlicht werden: An die Malzertrakt-Dampfbrauerei des Hoflieferanten Herrn 


Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Mölln (Mecklenb.), 14. Septbr. 1868. Von dem Herrn Geh. Sanitätsrath Töwenhardt 


ift für den Sohn unferes hieſigen Paſtors, welcher am Zehrfieber in der höchſten Lebensgefahr ſich befindet, Ihr MalzextraktGeſundheitsbier verordnet 


worden (Beſtellung). B. v. 


Schuchmann, geb. Gräfin von der Schulenburg. 8 
ordnete Malzgeſundheitschokolade hat mich in meiner ſehr ſchweren Krankheit wunderbar ſchnell gekräftigt. 


Berlin, Heidereutergaſſe 12. Ihre ärztlich mir ver 
F. Galitzti. 


Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen General-Depot und Haupt⸗Niederlage bei Seb. Zilessner, Markt 91, Niederlage bei 
E. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz Herr TA. Wozrigemutn; in Reutompsl derr Ernst Tepper; 


4. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Herr ZA. W. 


Krause. 
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Handels: Negifter. 

Die Geſellſchaften der in Poſen unter der 
Firma C. Orlowski & Co. am J. d. M. er⸗ 
richteten offenen Handels- Geſellſchaft find; 

1) der Kaufmann Wladislaus Sobeski, 


well 
2) der Kaufmann Conſtantin Orlowski,] Amtsbezirke feinen Wohn itz hat, muß bei der 


beide zu Poſen. 
Dies iſt heute in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 


unter Nr. 137, zufolge Verfügung vom 6. Nor rechtigten 1 Bevollmächtigten beftel- 


vember d. J eingetragen. 
Poſen, den 7. November 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Buch ⸗ 
druckers und Kaufmanns Eduard Kremp 
hierſelbſt iſt durch Akkord beendet. 

Wongrowiec, den 9. November 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. E 
Aufforderung der Konfursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Abraham Kantorowiez zu 


Wreſchen werden alle Diejenigen, welche anſſoll im Wege freiwilliger Subhaſtation an Ge⸗ 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger f richtsſtelle 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
zum 15. Dezember 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 8. Januar 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 


NVothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Birnbaum, Krölewski Sad powiatowy 


den 24 Oktober 1868. 

Das der Marianne geb. Niezborata, 
verwittwet geweſenen Jaryſz, und derem jegi« 
gen Ehemanne Valentin Goſchin gehörige, 
in Chorzempowo unter Nr. 6916. belegene 
Grundſtück, abgeſchatzt auf 6772 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 


am 8. Juni 1869, 
Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gericht 
zu melden. 
Die Stanislaus und Marianne geb. 
Mitala Konieczuy'ſchen Eheleute reſp. de⸗ 
ren unbekannten Rechtsnachfolger, ſowie die 
unbekannten Erben des Kaufmanns Kale 
Pilonski zu Birke werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Der Bürgermeifterpoften in der Stadt 
Schroda verbunden mit einem Gehalt von 500 
Thlr. jährlich iſt bis jetzt nicht beſetzt. Wir for ⸗ 
dern diejenigen Kandidaten, welche beider Lan- 
desſprachen vollkommen mächtig ſind und welche 
die Beſtätigung der Königl. Regierung zu er⸗ 
langen glauben, hiermit auf, ſich binnen 14 


Tagen unter Einreichung ihrer Qualifikations- g 


Atteſte nebſt curriculum vitae bei dem Stadt- 
verordneten⸗Vorſteher Herr von Gordziewski zu 
melden. Gleichzeitig wird bemerkt, daß die 
Stadtverordneten Verſammlung Sorge tragen 
wird, daß das Gehalt des beftätigten Bürger ⸗ 
meiſters auf 600 Thlr. erhöht wird. 

Als Rechts⸗ Anwalt und Notar nach 
Pleſchen verſetzt, habe ich mein Büreau im 

auſe des Kaufmanns Gerſon Gellert, 

aliſcherſtraße, eröffnet. 


V. Trzaska, 


Rechts⸗Anwalt u Notar. 


von Neutomysl. 
Kaufluſtige wollen ſich direkt an mich wenden. 
August Gulsch, 
Gaſtwirth in Neutomysl. 


Mein Vorwerk Friedrichslinde, welches 
in der Stadt Bentſchen liegt, circa 300 M. 
Morgen groß iſt, faſt durchweg kleefähigen Bo» 
den, ſchöne Wieſen und bedeutende Hopfenplan- 
tage, ſowie auch Torfſtich hat, maſſiv ausgebaut 
iſt, bin ich Willens aus freier Hand mit voll. 
pärdis lebendem und todtem Inventar zu ver⸗ 

aufen. 

Hentsch en „im November 1868. 

Ferdinand Glaser, 


‚Ksawery Budkowski, 


Ballettänzer des Warſchauer Thea: 
ters, ſo wie ſpezieller Tanzlehrer und 
Lehrer der Zimmergymnaſtik, be⸗ 


nachrichtigt hiermit, daß derſelbeſſtehen zum Verkauf 


hierorts einen Unterrichts-Kurſus 


der neueſten Halon- und Ge. 


ſellſchafts-Tänze eröffnet hat. 

Anmeldungen werden entgegen 
genommen in Stern's Hotel de 
l’Europe. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Ball⸗ u. Salon: 
Schuhe 
empfiehlt der erſte 
* Wiener Schnh⸗ 
und Stiefel⸗Bazar von 


$. Tucholski, 


in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Thiel, zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 
Er Gläubiger 


Patent-Wasser-Filter 


aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in 
Berlin — anerkannt beftes Fabrikat — 
empfiehlt in allen Größen und Ausſtat⸗ 
tungen die Niederlage für Poſen von 


August Klug, 


9 


Breslauerſtr. 3. 


Leere Padfiten bee 


Neue Gasleitungen, 


ſo wie Reparaturen an Gasleitun⸗ 
gen werden ſchnell und unter Garantie 
ausgeführt von 


6. Schoenecker, 
Markt⸗ u. Bresl.⸗Str.⸗Ecke 60. 


Von Gaskronen, Lyras, Wand⸗ 
u. Hängearme neueſter Facons, ſo wie 
auch eigenes Fabrikat obiger Artikel halte 


er nicht in unſerem 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 


len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte, Juſtizrath Paaſch und die 


Rechtanwälte Malecki und Mittelſtädt zu ilhelmsſtraße f 
Sachwaltern vorgefählagen ſtadt ; W hel 10 B ftets auf Lager zu billigen Preiſen. Mr ch 
Wreſchen, den 3. November 1868. d Nr. 10. 


Petroleumlampe 


von 5 Sgr. an bis zu 15 Thlr. pro Stück empfieh 
Posen, Friedrichsstr. 33. II. Klug. 


Petroleum, Quart 5 Sgr, Dochte und Cylinder ebenfalls vorräthig 
Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 
Sm” Für Gutsbesitzer empfehle Brennerei- Lampen und Stall- 


Täglich frische Austern 
Laternen zu Petroleum und Ligroine zu Wunderlampen. 


on son Th. Baldenius Söhne, 
Friſche ern 


grüne Napskuchen 


ſofferirt in runder und Zungenform 
die Oelraffinerie von 


Adolph Asch, 


q — 85 Schloßſtraße Nr. 5. 
Saftige Malaga⸗Citronen, | Frische fette Kieler 
a du. 9 Ser, echt protten, Astrach. Perl- 


à Dutz. 9 Sgr., empfiehlt 5 
F. FHrormirri. Caviar und frische Fa- 
anen empfehlen 


Fette Kieler Sprotten ien 
empfiehlt Th. Baldenius Söhne. 
Eduard Stiler, | sun tender i egen 
allgemein beliebten Viktoria⸗Thee, à Pfund 


Sapiehaplatz 6. a 2 Thlr., empfiehlt 
9. N. Piotrowski, Hötel du Nord. 


empfieh Dammwild, 
Eduard Stiller, 


a Pfund 3 Sgr., empfiehlt 
Sapiehaplatz 6. 


Duca 6. | F. Fromm. 
Die 155. Frankfurter Stadt - Lotterie, 


genehmigt von der Königl. Preuß. Regierung, 
Gewinne 2 a Fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 ꝛc. ꝛc., 
; beginnt am 9, Dezember, 

Driginalloofe zu dieſer Ziehung, das ganze Loos à Thlr 3. 13 Sgr. — ½ Loos 
Thlr. 1. 22 Sgr. — ¼ 2008 à 26 Sgr., verſendet gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme 
die bekannte Lotterie⸗Haupt⸗Kollekte von 

Jacob Doctor in Frankfurt a. M. 

Verlooſungsplan, amtliche Ziehungsliſten, ſowie Gewinngelder erfolgen pünktlichſt. 

Zwei Stuben nebſt Küche mit Waſſerlei⸗ 


ı ; Ein junger Mann, moſalſchen Glaubens, 
tung im dritten Stock für ruhige Miether, der längere Zeit im Kolonial-, Barbewaaren- 
zu vermiethen Sandſtraße 2. 


8 aße 3 und Deſtillations Geſchäft ſervirte und hier 
Im 2. St. nach vorn 2 Stuben, Alkove, Küche 


über die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 

nebſt Waſſerl. und Madchengelaß ſofort für 90 wie auch gut polniſch ſpricht, ſucht ſofort 
Thlr. zu verm. Näheres Schloſſerſtr. 6. oder zu Neujahr ein anderweitiges Enga⸗ 
Ein ſehr geräumiges Zfenſtriges Zimmer als] gement. Näheres in der Expedition dieſer 
Wohn- und Schlafſtube eingerichtet, billigſt zu 


Zeitung. 
vermiethen kl. Gerberftrabe is ne Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 


R amter, 26 Jahre alt, 9 Jahre beim Fach, dem 
die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, etwas 
polniſch ſpricht, ſucht zum Neufahr anderweitige 
Stellung. 
Adreſſen werden an den Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
walter 1. T. Dom. Klein Logiſch per 
Klopſchen Kreis Glogau in Schleſien erbeten. 
melden. 


5 Eine 8 fc n hi Bae un 

fi N Handlung ſucht in jedem Fabrikorte eine 

; Holz⸗Verkauf ſolide, paſſende Vertretung. Frank. Off. 

in Forſt Tinnowiec bei Strzelno.] . 25. poste restante Oher- 
Durch Förſter Andacht werden|aedgyfs bei Breslau. 

täglich laut Taxe 


a 5 ne Brenner, der uns polnifc 
N pricht, ſein Ba undlich verſteht und pr 
Brenn⸗, Bau⸗ u. Nutzhölzer grün b pro 
verkauft. 


Gelber Senfjaamen 


wird zu kaufen geſucht und werden 
Offerten bald erbeten an 


Max Bartsch, 


Breslau. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Freiwillige Subhaſtation. 
III. B. 8752. L 54. 
Das zum Nachlaſſe der Wittwe Michalina 


Ladet gehörige Grundſtück, Fiſcherei Nr. 
89., geſchätzt auf 2074 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., 


am 30. November d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen können in unſerem 
Vormundſchafts⸗ Büreau III. B. eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 8. Oktober 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Fprꝛedai konieczna. 


W Miedzychodzie, 
dnia 24 Paädziernika 1868. 

Nieruchomosé nalezgca Maryannie 
z Nieboralow, owdowialöj Jarysz, 
iteraZniejszemu malzonkowi tejzeWalen- 
temu Goschin, w Chorzempo- 
wie pod Nr. 6/16. poloäona, 0szacowana 
na 6772 tal. 16 $gr. 6 fen. wedle taksy, mogg- 
céj by przejrzansj wraz z wykazem hipo- 
tecznym i warunkami wregistraturze, ma by6 


dnia 8. Ozerwea 1869. 


przed poludniem o godzinie 11. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
|sprzedana. 

Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnej, 
nie okazujgcej sig 2 ksiegi hipoteczuéj, za- 
spokojenia z ceny kupna poszukuja, winni 
sig z swojg pretensyg do sadu zglosic. 

Zapozywa sie malZonköw Staniskawn 
i Maryanne z Mikalöw Konie- 
eznyeh, resp. tychze niewiadomych pra- 
wnych nastepcöw, jako iniewiadomych spad- 
kobiercöow kupca Hirsch Plonskie- 
FO w Sierakowie niniejszem publicznie. 


Anzeige. 
Dienſtag den 10. d. M. eröffne ich hierorts 
meinen erſten ; 
Tanz⸗Unterrichts⸗Kurſus. 


Für Damen Anfang der Stunde 7, für Herren 
Uhr Abends in meiner Wohnung Berg: 
ſtraße 5., im Haufe des Herrn Sikorski. 
Kornel Szezepanski, 
Balletmeiſter. 


4 zum Tanzunterricht nehme 
ich von heute ab entgegen i 
Rochacki, 

Tanzlehrer, Wilhelmſtr. 13. 


Für Unterleibsleiden, Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
Dr. Eduard Meyer in Berlin, 
Kronenſtr. 17. 


Sicheres Mittel 


gegen den weißen Fluß der 
Frauen. 


Ein Deſtillateur, mof., auch fürs Reifen, 
ſucht Engagement zum baldigen Antritt. Offer⸗ 
ten werden sub @. . post. rest. Mur. ⸗ 
Goslin erbeten. 


Ein kautionsfähſger, verheiratheter Börfter 
und Jäger, beider Landesſprachen mächtig, ſucht 
mit guten Zeuguiſſen verſehen, ein baldiges Un⸗ 
terkommen. Gefällige Offerten, an den Kupfer⸗ 


ſchmiedemeiſter &estschein Wollſtein zu 
richten. 


Eine Maſchinen⸗Räherin ſucht 
4. Baufmann, Sapiehapl. 1. 


Ein junger Mann, geübter Buchhalter, dem 
gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht ſofort 
oder vom J. Januar k. J. ab Stellung. Gefl. 
Adreſſen w erb sub FF n in d Exp d. Bl. 


Fische, zerlegte Hirſche 


Der Lahrer Hinkende Bote 


iſt erſchienen und bei allen Buchhändler 

Buchbindern vorräthig. chh n und 
Preis 4 Sgr. 

es. Solo 


Jos. Jolowicz beten. 


Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling moſaiſcher Re⸗ 
ligion. J. Blumenthal. 


; Annoncen-Pach 


EN 


10 t der Indepen 
Alleinige Vertretung d. Gesellsch, 2 rn 
Br Pächter aller bedeutenden — 


— — 


ce beige in Brüsse 
te Ballier g 00. in 
Frankreichs, 
8 


12 


Quart Maifhraum 8% liefern und 100 Thlr 
Kaution ſtellen kann, findet ſofort ein gutes Un⸗ 
terkommen. Meldungen franko unter C. 1. 
Lopienno poste restante, 


7 
Paris, 


el. eee 


für alle Haupt- 


Ein tüchtiger, gewandter Verkäufer, der pol 7 . 27 

1 . niſchen und deutſchen Sprache mächtig finder ei | Annoncen E mn 7 

Sum Verkauf ſehen 177 Hammel (meidefet) | Geſcaft einen Paß, weiten Ke eee, 230 a = Xpedition #8 
und 37 Mutterſchafe (tragend, Merinorage) b. „ 2 n alle Blätter des Fr 
auf Dominium Logau bei Lauban. TTT 85 u n- und Auslande, 25 
Günther. Dominium Wieszkorwo bei Kriewen 73 aasenst . — 

„ , ſſucht ſofort oder zu Neujahr eine in der Milch 1 — ein & Vo | 53 

Zwei gemäſtete Kühe  |eietsrsatt taprene Wiernin. r gler |: 

N 15 a able: Eltern, a 00 1 95 8 Jerusalemerstr. 39. * e 8 

en Schulkenntniſſen, kann ſofort in unſer Ma⸗ r —ZTUsaleme N . 53 

Königsſtraße Nr. 11., 2 ſof Ersparung v Nr. 32, Ber . 08 £ 


terial⸗, Eifenwaaren- und Deſtillations⸗Geſchäft 


on Mühe 
als Lehrling eintreten. Saiten 


Offerten-Annah 


: 8 und N 
Genaue Berech 


me gratis. Pünktli 
iche 
Aung. — Conlante 0 


obenspesen. — 
Ausführung. — 
onditionen. _ 


im früher Woide ſchen Grundſtück. en 


Filzhüte für Damen, 


. . Cohn . Nohn 
in Reuſtadt bei Pinne. 


runde, a Stück 4 Sgr. Ein verheiratheter Gärtner welcher vor 

Hut⸗Fagons, Capotiformig à Dd. 2585 zugsweiſe den Hopfenbau verfteht wird fur ein 
Filzhüte werden moderniſirt und gefärbt. Dominium verlangt. 

P. Hahn, Strohhutfabr., St. Martin 78.18. N. Lansdseergen, Berlinerſtr. 28, 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushallungs⸗Ralender 


1 
das Grossherzogthum Pasen und die angrenzenden Praninzenſ aten en Abends 6 Use, 


auf das Jahr 1869. 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2% Sgr., einzeln 7½¼ Sgr. 


Comptoir- Wandkalender für 1869, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½¼ Sgr. 


KAL ENDARZ 


polski ! gospodarski 


Wielkiego. Ksiestwa Poznanskiego 


na rok Panski 1869. 
Tuzin 2 Tal. 25 Sgr., pojedyhczo 10 Sgr. 
Voſen. 


wir die 


veranlaßt baben, 


Inſerate für alle exiſtirenden Zeitungen 2c. 


W. Decker & Comp. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des inſerirenden Publikums, dab] signer aus Konitz in Weſtpr., zeige ich hier. 


Erpedition der Poſener Zeitung 


7 
fiftorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den Ott 
15. Nov., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 
err Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, 
redigt: Herr Prediger Herwig. 


eute früh um! Uhr entſchlief in Folge zu 


Teen a e dee Stcuenſee Deborah es Feste 


und ne urn — Walt 
„Treppmacher auf Wulke, 
den 12 November 1868. 


Den Verfaſſer der Kunſt⸗ Artikel über 


der Oſtdeutſchen Zeitung erſuche ich, meine Lei⸗ 
ftungen in Zukunft ignoriren und mit Still ⸗ 
ſchweigen übergehen zu wollen, indem ich die 


Garniſonkirche. Sonntag den 15 November, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger 
aendler (Abendmahl). — Nachm. 5 Uhr: 
err Divifionsprediger Dr. Steinwender. 


Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 18. Nov., Abends 7½ Uhr. 
Herr Paſtor Kleinwächter. 


In den Parochien der 5 Kirchen 

ſind in der Zeit vom 5 bis 12 Nov.: 
2 2 männliche, 4 weibliche Perſ., 
geftorben: 4 männliche, 5 weibl. Pers., 
getraut: 6 Paar. 


Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter Erne · 
ſtine mit dem Kaufmann Herrn Herrmann 


ir Mar 
mit Freunden und Bekannten ergebenft an. 
Trzemeſzuo, den 11. November 1868. 


Wwe. Helene Süßſtind. 
Erneſtine Hüßkind. 


Herrmann Cißner. 
Verlobte. 


Berlin. 


zur prompten Beſorgung entgegen zu nehmen. Trzemeſzno. Konitz i. Weſtpr. e 
Fan Haasenstein & Vogler. rx. .... |ci: zes: 
een, | a u ü 8 Wien. errn Guftav 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Beförderung von 


Inſeraten für alle erſcheinenden Zeitungen. 


Feihbibliothek, 


Meine mit großer Sorgfalt bis auf die 
neuefte Zeit ergänzte 


Leihbibliothek, 


welche außer den älteren beſonders alle 
neueren Erſcheinungen der Ro- 
manliteratur und verwandter Gebiete, 
wo erforderlich in mehreren Exemplaren, 
aufgenommen hat, empfehle ich zur gef. 
Benutzung. 


bezeigungen. 


Die Expedition der Poſener Zeitung 
EPE ² ccc 


Allen lieben Freunden und Bekannten 
bet unferer Abreiſe von Neuſtadt b. P. 
ein herzliches Lebewohl, ſowie dem Männer⸗ 
geſangverein unſeren wärmſten Dank für 
die uns erwieſenen herzlichen Freundſchafts⸗ 


Hugo Engelmann und Frau, 
geb. Klätte. 


RAA, 
Sonnabend den 1“ November: Dramas 
tiſche Vorſtellung und Tanzfränzchen. unſer Bruder, der ehemalige Brigade» General 


Geſtern Vormittag 10 Uhr wurde 
nach ſchwerem Leiden mir meine innig 
eliebte Frau, meinen Kindern ihre treue, 
orgſame Mutter, ihren Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern die liebende Tochter und 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Ida Haberlandt mitſin ſolcher 
dem Lehrer Friedr. Roſin in Brandenburg a. H., 
Frl. Franciska Homuth mit dem Maurermeiſter 
Wilhelm Karnapky in Guben, Fräul. Pauline 
Gut pe he 1 Gutsbeſitzer 
= uſt. Peeck in rwieſe, Fil. Agnes Padubrin 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 15 Nov, mit Hrn L. Prillwitz in Lüden, b l. 4 
mit dem Aſſekuranzdeamten Herm Bühring in 
Berlin, Frl. Auguſte Zeidler mit Hrn. Adolph 
Fromme in Kottbus, Frl. Anna Fiſcher mit dem 
Advokaten Guſtav Horn in Friedland in Died: 
lenburg, Frl. Anna Zättr& mit dem Lieutenant 
Hardt in Königsberg i. Pr. 
Verbindungen. 
in Dominke b. Stolpe mit Frl. Marie Conrad 
in Berlin, Prem.⸗Lieut. Ernſt v. Damitz mit 
Frl. B. Schiementz in Berlin, Hr. R. Runge 
mit Fräulein M. Keim in Berlin, 
Tanzer mit Frl Thusnelda Ley in 
Joſeph 4 — mit Fräul Thereſe Magnus, 
taumann mit Frl. Henriette Heller, 
err Hugo Samelſen in Berlin mit Fräulein 
Helene Cohn in Potsdam, Herr Otto Biégon 
v. Czudnockowski mit Frl. Marianne Hempel in 


Geburten. Ein Sohn: Hrn. Leon Eiſen⸗ 1 E 
bach in Berlin, dem e Hammer in] Wurſtabendbrot. Muſikaliſche Abendunſer 
Havelberg, dem kgl. Oberförſter Krebs in Dipp- [baltung, verbunden mit Geſangsvorträgen, aus⸗ 
mannsdorf, dem Kammerherrn und Landrath 
a. D. Grafen Vitzthum in Berlin, dem Super: 


errn S. Jacobius in Berlin, 
treiber in Berlin, Herrn Ed. 
Scherz in Fretzdorf bei Wittſtock. Hrn. G. Win⸗ 
kelmann in Luckenwalde, Hrn. Hans v. Mutius 
in Altwaſſer. — Eine Tochter: dem Rechtsan 
walt Dr. Lazarus in Charlottenburg, dem 
Kammerherrn Georg v. Oertzen in Heidelberg. 


wohlgemeinten Rathſchläge und Belehrungen, 
orm ertheilt, 


Albert Eckert. 
Volksgarten-Saal, 


Montag den 16. November 


IV. Sinfonie-Coneert. 


Das Programm bringt die nächſte Zeitung. 
WW: Appold. 


Volksgarten-Saal. 


of Freitag den 13. November t, 
großes Konzert, 
große Vorſtellung. 


Entrée 2½ Sgr., Familienbillets zu 3 Per⸗ 
ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Berg -Halle. 


Sonnabend den 14. November: Großes 


Hr. Leop. Schumacher 


err Simon 
erlin, Hr. 


geführt von der Familie Huth aus Thüringen, 

wozu ergebenſt einladet 

Zi. Carl Blaschke, 
Sonnabend den 14. d. friſche 

Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 


Pisauke, Schrodka⸗Markt 7. 


Täglich friſche Flakis bei 
W. Hucsynskä, gr. Ritterſtr. 10. 


aetz in Königsberg N.. M. 


Schweſter Emma, geb. Lange, im 25. 
Lebensjahre, durch den Tod entriſſen. 
Dieſe traurige Nachricht Verwandten 
und Freunden, um ſtilles Beileid 
bittend. 
Poſen, den 13. November 1868. 
Carl Hartwig. 
Beerdigung: Sonnabend den 14., 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Waſſerſtraße Nr. 17. aus. 


Thereſe 


Sladithealer in 


Freitag den 13. Nov. Gaſtſpfel des Fräul. 
üller vom Stadt-Theater in Bremen 
und des Herrn von Illenberger vom Stadi⸗ 
Theater in Königsberg. Die erg Große 
Oper in 5 Akten von Seribe. M 

Sonnabend den 14. Nov. Zum erſten Male: 
Nur eine Seele. Schauſpiel in 5 Akten von 
Wilhelm Wolfſohn. 


Sonnabend den 14. Nov. friſche Keſſel⸗ 
wurſt mit Schmorkohl, wozu ergebenſt 


einladet 
H. Schulze. 
Schweidnitzer Keller. 


St. Martin 30. 
Sonnabend den 14. d. Eisbeine u. Pökel⸗ 


blen. 


uſik v. Halevy 


Am 16. Oktober c. ſtarb in Burlington⸗Jowa 


Ein neuer Katalog der ſelben iſt ſo eben 
im Druck vollendet und ſteht auf Ver⸗ 
langen zu Dienſten. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 15. Nov., Vorm 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 44 Jahre alt, aus Bromberg. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn 


Petrilirche. Petrigemeinde. Sonntag 
D...... den . Nov., Vorm. 10 ½ Uhr: Herr Kon⸗ 


in der Unionsarmee, Kaufmann 


Karl Leopold Matthies, 


von Bial. 


Sailon:Cheater. 
Sonntag den 15. November. 1. Der Rech⸗ 
nungsrath und ſeine Töchter. Luſtſpiel 
in 3 Akten von Feldmann. Hierzu: Seine 
Dritte, oder Amerika und Spandau. 
Poſſe mit Geſang in! Akt von Salingre. Mufit 


fleiſch, wozu ergebenſt einladet 
JS, rale. 


— Altes 
Erlanger Lagerbier, 
de groß Seidel 2 Sgr., 


Ad. e, in Peoria Illinois. 
5 Matthies, in Liſſa. 


fd. Malthies, in Ryezywol. veranlaſſen. 


Wir erſuchen die löbl. Theater⸗Direktion, recht 
bald eine Wiederholung der vortrefflichen Vor. 
ſtellung der „Margarethe“ von Gounod zu 

Viele Theaterfreunde. 


empfiehlt MI. Lewin 
91. Malis 94. 


Rörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 13, November 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 14, v. 11. Not. v. 112 . 11. 


Roggen, matter. rondsbörſe: 

Novbr. 55 551 53 4 
Novbr.⸗Dezbr. 53 52 554 Amerikaner 81 914 795 
April-Mai 7 52 52 52 Ane See 814 813 | 81% 
piritus, feſt. ue Poſener 4% 5 
Sr 16½ 165 | 168 | Pfandbriefe. 853 | 854 85 
Nonbr-Dezbr. 16 16 16 [Ruſſ. Banknoten. 834 | 83% 83 


April-Mat ,. 1611/44 16% 16 Ru Pr.-Anl., a. 118 11184 1118 


böl, ſtill o. do. n. 1153 1153 (l! 
. EN 1 5 9 aliener 555 55 sa 


Kanalliftes Nicht gemeldet. 
Stettin, den 13. November 1868. (Marcuse & Maas.) 


Not. v. 12 Net. v. 12. 
Weizen, unverändert. Rübsl, matt. 

A 70 70 Nei: 9 9 
Nov.-De zb. 68 681 | April-Mai 1869... 9½ 9 
Frühjahr 1869. 68 68 ritus, feſt. 

oggen, feſt. dr ni 15 
Novbr ..... .. 553 | 554 | RNov.⸗Dezb r.. 15 15 
Nov.⸗Dezbr. 53 6 Frühjahr 1869. 164 — 
drühlahr 1869... 524 | 52 


Poſener Marktbericht vom 13. November 1868. 


| von bis 

U M I Sr 
einer Ben: der Scheffel zu 16 Metzen 211 

Mittel⸗Weizen eee eee 2 

Drbinäser De: Fe BR : 
oggen, ſchwere Sorte 8 4 . 

S Sorte . EB: 

Große sch E i ; 8 2 

Kleine Gerſte 5 { 3 g 2 
afer 
ocherbſen 

Buttererbfen 

Winterrübſen 

Winterrapd 

Sommerrübfen 

Sommerraps 

Buchweizen ; a 

, 

Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 

Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 

Weißer Klee, dito dito i 
eu, dito 
tro, dito dito 

Rüböl, rohes dito dito r 

Die Markt-Kommiſflen. 


. 8 
Pörſe zu Poſen 
am 13. November 1868. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 857 Br., do. Mentenbriefe 88 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen 9 
Br., 5% Obra⸗Mellorations Obligationen —, oo 4% Stadt-Obliga- 
tionen —, da. 5% Stadt⸗Obligationen 98} Br., poln. Banknoten 833 Gd. 


SSI 


ohhh 


IIlsI-lellel- 


Il llelllelliiteikitiike 


Isele es 
II II IBSSI Ess 


1 Bericht.] Roggen Scheel 2000 Pfd. 
pr. Novbr. 49, Novbr.-Dezbr. 48, Dezbr. 1868. Jan. 1869 47%, Januar 
nk 6 Si 10 Socher 1869 48}. 

u . art = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart, pr. 12 148, Dezbr. 148, Januar 1869 150 ke 6%, 
März 1869 15%/,,, April 1869 153, April⸗Mai 1869 15½ —. 


[ Privatdericht.] Wetter: kalt. Roggen: matter, pr. Nov. 
49 bz u. Gd., Nov.⸗Dez. 48 bz., Br. u. Od., Desde Jan 48 Br., Frühjahr 
1869 48} Br. 

Spiritus: ermattend. Gekündigt 6000 Quart, pr. Nopbr. 145-4 5. 
u Gd., Dezbr do. Januar 15 u u. Br., Febr. 15% Gd., März 154 Br., 
April 15 Br., 154 Bd., April⸗Mai 153 —1½ 5 bg. u. Gd. 


Produklen⸗Rörſe. 
Berlin, 12. Nopbr. 1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel Spiri ⸗ 


tus, per % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Platze am 


6. Nobr. 1868 . 165 Rt. 
5 . it 1% 2 — 
. . „ 6 t. 
10. 8 164 Rt. ohne Faß. 
1 164 Rt. 
1223 164 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 12. November. Wind: Nord. Barometer: 27. Thermo- 
meter: 6°+. Witterung: feucht. 


Der Verkehr in Roggen war heute etwas lebhafter, als eſtern, und au 
die Haltung hat Feſtigkeit gezeigt. Ein wenig beer, als geſtern, war — 
eigentlich nur November und Frühjahr, beſonders beliebt iſt der letztere Ter 
min geweſen. Mit Waare geht es ſchleppend. ; 

Roggenmehl ziemlich unverändert. 

Weizen ohne Aenderung und leblos. 

f A ift loko weniger kulant verkäuflich geweſen, Termine ziemlich 
preishaltend 

Rübol wenig beachtet, daher kaum feſt bei geringen Umſätzen. Gekün⸗ 
digt 100 Ctr. Rondigungepreis 5 Rt. er tar 

Spiritus ſehr fill. In den Preifen hat ſich im Weſentlichen nichts 
verändert. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 163 Rt 

Weizen loto pr. 2100 Pfd 62 74 Rt nach Qualttar, per 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 643 Rt. nom., Novbr.⸗Dezbr 63 Br, April-Mai 623 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 55 a 56 Rt. dz, ſchwimmend 83 84pfb. 
bz., per dieſen Monat 55} a g Rt. bz. Novbr.-Dezbr. 53 bz., Dezbr.⸗Januar —, 
April-Dtai 52} a 4 bz. 

Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 46-58 Rt nach Qualität. 

afer loko pr. 1200 Pfd. 32— 36 Rt. nach Qualität, 324 a 35} Rt. dz., 
per dieſen Monat 344 bz., Novbr.-Dezbr. 33} Br., 4 Sd., Dez.⸗Januar —, 
April. Mai 334 bz., Mai⸗Juni 333 bz. 
a fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 56—74 Rt. nach Qualität, Butter, 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 7981 Rt. 

Rübfen, Bine 7d. 70 Rt. 

Rabel loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Rt. bz., per dieſen Monat 9 ſ½ 


a A. Rt. b Novbr.Dzbr 95 dz. Dezbr-Januor 9% a B bz. Jan.⸗ĩJebr. 


—, April-Mal 91% 4 J by, Septbr.-Oltbr. 10 & by. 

Leinöl loko 114 Br. 1 er 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Baß 163 Rt. bz. loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 16 ¼ a f 5 Rt. bz. u. Gd., J Br., Rovbr.⸗Dezbr. 15 a 
44 bz u. Gd., 16 Br., Dezbr. Januar do., Januar. Febr. —, April⸗Mai 165 
a I oz. u. Gd. Mai⸗Juni 163 a 75 bz, Juni-Juli 163 a & bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4½— 44 Mt., Nr. O. u. 1. 4½ — 3g Rt., 
r e Nr. 0. 4 — 3 Rt., Nr. O. u. l. 38 — 34 Rt. pr. Ctr. unverfteuert 
exkl. Sad, 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 3 Rt. 244 Sgr. Br. Nov.⸗Dezbr 3 Rt. 207 Sgr. Br., 
Dezbr.⸗Januar 3 Rt. 19 Sgr. Br., April-Mai 3 Rt: 17 Sgr. Br. j 

Petroleum, raffinietes (Standard white) pr. Etr. mit Haß: loko 7 
Rt. Br. per dieſen Monat 7,4 Rt. Br., Nov.-Dezbr. do., Dez.⸗Jan. 7'/,, Br. 

) 


Stettin, 12. November. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Mor⸗ 
gens Regen, fpäter ſchön. ＋ Sogt. Barometer: 28. 4. Wind: NNO. 
Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber 67 —71 Rt., ungar. 
60—654 Rt., bunter 68 —69 Ft., weißer 7J— 75 Rt., 83 8 5pfd. gelber pr. 
Novbr. 70 Br. 694 Gd., Frühlahr 68—68} bz, Mai-Juni 69 bz. 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 55—56} Rt., pr. Nopbr. 
55 bz. u. Gd. 554 Br., Rovbr-Dezbr. 524 bz, 53 Br., Dezbr.⸗Januar 52 
Gd., Frühſahr 524, f, 52 bz. u. Gd., Mai-Iuni 53 bz. 
Hafke fete, p. 1300 ph dots 35-56 
afer feſter, p. li lo = t., 47 S50pfd. pr. Novbr. 364 bz. 
u. Gd., 37 Br., Frühjahr 35 bz. w.r 5b 
Erbfen ohne Umfag. 
Rübol wenig verändert, loko 94 Rt. Er., geftern noch 125 Ctr. 9 Rt. 
By pr. Novbr. 9% Rt. bz. Rovbr.⸗Dezbr. 9 bz., April⸗Mal 94 Gd. 75 Br., 
eptbr.-Oktbr. 97, 3 bz., Br. u. Gd. 
Spiritus matt, loko ohne Baß 16%, , Rt. bz., pr. Novbr. 15 by, 
Novbr.-Dezbr. 153 bz., Br. u. Gd., Frühlahr 16 Br. u Gd. 
Reuliru 22 752 Weizen 70 Rt., R 
egulirungspreiſe: Weizen „Roggen 55 Rt., Rübal 
9 * Rt., Spiritus 154 Rt. Br. u. Od. 8 d 
Petroleum loko 74 Rt. bz. u. Br., pr. Novbr. 7% bz. 
gering Crown Fullbrand» 134 Rt. bz. 
einſamen, Bernauer ex Schiff 125 Rt. bz. (ORf.-Btg.) 


Breslau, 13.Novbr. [Amtlicher „ 
Kleefaat, rothe, matt,, ordin. 9—10, mittel 114—124, fein 18-14, 


75911 144—15. — Kleefaat weiße unverändert, ord. 11— 137, mittel 


5 17, fein 18-20, hochfein 21—22: 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Navbr. 51 bz. u. Br, Novbr⸗Dezbr. 
50 bz. u. Br., Dezbr.⸗Januar, Januar-Bebr. und Febr. März 49 Gd, April⸗ 
Mai 49} bz. u Br, 49 Gd. 

Weizen pr. Novbr. 63 Br. 

Gerſte pr. Novbr. 56 Br. 

83 pr. Novbr. 52 Br., April⸗Mai 514 bz. 

aps pr. Nopbr. 90 Br. 

Ruübol ſchwach behauptet, loko 91 Br., abgel. Kündigungsſch. 82% bg. 
pr. Novbr. u. Nov.-Dezbr. 9 bz., 9½ Br. u Gd, Dezbr. Januar 5 Br. u. 
Gd, Jan.-Febr. 94 Br. u. Gd., Bebruar-März 91 Br., April⸗Mal 9 by. 

Spiritus matt, lolo 15 Br 15} G5., pr. Novbr. 15 Br, Nov. 
Dezbr., Dezbr.⸗Jan. u. Jan.⸗Jebr. 154 bz. u. Gd., April⸗Mail 104 Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiffion.) 
Breslau, den 12. 5 1868. 


mittle ord. Waare. 
Weizen, weider 81-83 79 73-77 Sgr. 
do. gelber r 72-14 ar 
Roggen, ſchleſiſcher. „ 66 6 
fend ie — — 8 
Gerſte 4 60-62 58 53—56 ( 
1 41—42 40 88-39 J 
rbſen 69—72 55 60-68 - 
. ²˙ ˙—ad 122 18⁴ 1 
Rübien, Winter frucht . 180 176 166 
Rübſen, Sommer frucht 172 168 160 
Der 1170 164 156 7 


(Bresl. Pdls.-Bl. 
Magdeburg, 12. Novbr. Weizen 61—66 Rt., Roggen 5759 Rt. 
Gerſte 4959 bit., Hafer 35—363 Rt. 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine gewichen. Loko 
ohne Faß 174 Rt. dz., Novbr. 17 Rt., Dezbr. 164 Rt., Dezbr.⸗Januar 161 Rt., 
Januar- Februar 1675 Rt., Febr.⸗März 16% pr. 8000 pCt. mit Uebernahme 
der Gebinde a 1} Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus fehlt. Loko 173 Rt. (Mgdb. Big.) 


Bromberg, 12. Novbr. Wind: NO. Witterung: trübe. Morgens 
40 Wärme. “ag 5° Wärme. 

Weizen, 13 1320 hol. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. RE 
wicht) 6466 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133—135pfd. holl. (87 5 
3 Lth. bis 88 Pfd. 12 Lt. Zollgewicht) 67—68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll, 
gewicht. Feinſte weiße milde Qualität 72 Thlr. pr. 2125 Bollgewicht. 

Roggen, 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 42—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 46-48 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 52—55 Thlr. 

Spiritus 163 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 12. November, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen 
loko 6, 25 a 7, 5, pr. Rovbr. 6, 2, März 6, 3, Mat 6,44. Roggen matter, 
loko 6, pr. Novbr. 5, 17, März 5, 10, Mat 5, 10. Rüböl unverändert, 
loko 10 , pr. Mai 101 ½, Oktober 11. Leind l loko 11. Spiritus 


loko 20}. 
amburg, 12. November, Nachmittags. Getreide markt. Weizen 
auf Lamine 5 Roggen feſt. 1 7 7 — pr. Nopbr. 5400 Pfd netto 1233 
Bankothaler Br., 123 85. Dezbr 122 Br., 121 Gd., April-Mai 1185 Br., 
118 Gd. Roggen pr. Nonbr. 5000 Pfd. Brutto 97 Br. 965 Gd. iR 
954 Br., 944 Gd. April-Mai 93 Br., 92 Gd. Hafer ftille. Rüböl feſt, 
loko 192, pr. Mat 203. Spiritus ſtille, pr. Nopbr. 244 an eboten. Kaffee 
und . feſt Petroleum unverändert, loko 14, pr vbr. 13k. — 
Trübes Wetter. 
Bremen, 2. November. Petroleum, Standard white, loko en . 
London, 12. Novbr., e y Viehmarkt. Die heutigen Zu⸗ 
triften von Hornvieh betrugen 1810 Stück, von Schafen 6350 Stück. 
Handel in Hornvieh ſchleppend; alle Qualitäten ſchlecht zu verkaufen; fremde 


8 


Zufuhren ſehr groß. ver in Schafen ſchleppend. Preiſe für Rindvieh 
3 Sh. 8 D. a 4 Sh 8 D. 


Liverpool (via Haag), 12. Novbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. 

Middl. Orleans 113, middl. amerikaniſche 10%, fair Dhollerah 8}, 
middling fair Dhollerah 8, good middl. Dollerah 7%, fair Bengal 7%, new 
fair Domra 83, good fair Oomra 88, Pernam 11, Smyrna 9, Egyptiſche 11. 

Liverpool, 12. Novbr., Nachm. (Schlußbericht.) Baumwolle: 
10,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und wos: 3000 Ballen. 
Tagesimport 10,470 Ballen, davon oftind, 38 Ballen. arkt ruhig. Preiſe 
williger. Bengal 7}. 

Paris, 12. Nopbr., Nachmittags. Rübö! pr. Nobr. 82, 00, Januar 
April 80, 75. Mehl pr. Novbr. 66, 25, Januar -April 62, 00. Spiritus 
pr. Novbr. 73, 00. 

Amſterdam, 12. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Roggen pr. Früjahr 205, im Uebrigen geſchäfts⸗ 
los. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 12. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid , 
markt unverändert. 

Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Beſſer. Raffinirtes, Type 
weiß, loko 524, pr. Dez. 513, Januar 51. i 

Newyork, II. Novbr. (Per atlantiſches Kabel.) Die Zufuhren von 
Baumwolle in dieſer Woche in ſämmtlichen Häfen der Union werden auf 
80,000 Ballen geſchätzt. 


Metevevlogifche Beobachtungen zu Poſen 1808. 


Datum. | Stunde. | Kderm. | Wind. Wolkenform. 


12 Novbr. Nachm. 2 28° 1% 85 | + 51 | NW 2.8 wolkig Cu-st, Ni 
ER Abends. 10 28. 2" 34 / 20 | NO 1.2 beiter. St.) 
13... Morg. 6] 28. 3, 10 . 100 | ONDO trübe St. 


) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 55 November 1868 Vormittags 8 Uhr Bub 5 Zoll 
. „ 1 8 D ” . 2 — „ 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
4 U.—M. irah Pers.-Post von Wongrowitz.| 7 U.— M. früh Botenpostnach Dombrowka 
4 30 — - Trzemeszno.| 6 45 Pera.-Post Schwerin a. W 
4 35 - Wreschen. 1 16 - - Unruhstadt. 
T-4 - - Krotoschin. | 7 - 30 - - Pleoschen. 
8-15 - Obornik. 7 40 - Wongrowitz. 
8-4 - - Pleschen. 8 30 Gnesen. 
8-50 - Schwerina.W.| 8 30 - - Kurnik. 
8-35- - . - Zallichau. 12 - 15 Mitt. - - Btrzalkowo, 
2-40 Nehm. - Btrzatkowo.| 1 - — - - . Gnesen. 
22 — - - Gnesen. 6 -— - Abends - - Obornik. 
6 - 40 Abende Gnesen. T---. »- . Schwerin a. W. 
6-55 - - - Kurnik. 1 26 Krotoschin. 
T-— » Botenpost - Dombrowka.|j 7 40 - Züllichau. 
1 210 Pers.-Post Wongrowitz.| 9 - — - Pleschen. 
1 20 - - Unruhstadt. 10 40 - Wongrowitz, 
8 18 - Pleschen. |11l - — - Trzemeszuo, 
9 35 - Schwerin a. W. Iii - - — Wreschen. 


für die in Posen ankommenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 
Schnell-resp.Eil-Zug Morg. 11 - 47 - 
Personen-Zug Nachmitt, . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends 6 - 


Richtung Breslau - Stargard. 
A 


Ankunft. 
Gemischter Zug. . frah 8 Uhr 55 


Personen Zug Morgens. 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens 9 43 
Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 1 2 


Min, | Gemischter Zug, Per früh 6 Uhr 46 Min. 


Personen-Zug Morgens . 10 54 Personen- Zu orgens 11 4 
Schnell-Zug Nachmittags 5 - 8 - Schnell-Zug Nachmittags. 5 21 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends ... 9 - 52 Personen-Zug Abends. 10 4 - 


— —— 


5 79 bp 


— ä N 2 S. IV. S. v. St. g. 4 Y44 bz do. Schuja-Ivan. Rechte Oder⸗Uferb. 0 788 bz 
2 5 Ausländiſche Fonds Geraer Bank 4 94 G Ro. vi. Ser Le. 44 n 16 | 
= er rbk. H. Schuſter 4 |102 G do. VI. Ser. do. 4 816 b do. Warſch⸗Teresp. do. do. St.⸗Pr. 5 90 b 
Jonds: U. Aktienbärle, ee 50 n 6 Sather hre . 4 00 @ Bresl. Sw. ör. 991 6 „ Wed St. gar. ö 784 B f 7a e Mende. 101 0 
Berlin, ben 12. November 1868 | bo 2BOR Mr. Obi 4671 Eh Hannoverſche Bank 4 dag etw bz [Cöln⸗Erefeld = Schleswig 44899 8 Lozſ do. Lit. B. v. St. g. 4 814 
— > 180 Aare» Rönigsb. nun 112 © Cöln-Mind. I. Em. 4 98} etw bz B n 4.835 G do. Stamm- Pr. 4 — — 
Preußiſche Fonds. 50. ö a: (1860) 6° 763 05 ult. 761 [eipöſger Kred. Bl. 4 108 8 do. II. Em. 5 1014 bz do. I ih — — Rhein-Nahebahn 4 2565 bz 
Breimillige Anlelge 44] 97} 63 do. Pe. Sch v. 6 — 591548 lo @lEuremburger ent! 1105 do. Ehre do. III. Em. 4 — — Kuſſ. Eiſend v. St.g. 5 | 824 bp 
Staats⸗Anl. v. 1859/5 100 bz 0. 21.00: 1.645 Fr 3 Magdeb. Privatb. 4 87 G do. III. Em. 4 827 0 Thüringer I. Ser. 4 874 8 Stargard-Bofen 43 94 G 
bo. 1854, 55, A 44 94} by be. Ed due, 1 Meininger Kreditb. 4 99 f. 100 f Pſtbze do. 934 bp do. II. Ser. 43 96 © Thüringer 41416 @ 
do. 13857 4 340 Sil elende ber, 90 „ 8 [Moldau Land, Be J b vn 60 Sf de. IV. Em. 4 82 @ do. III. Ser 4 8/ 8 de. 40% 5 1224 @ 
do. 1809145 944 bi ch, ult Aorddertſce Bani 4 11248 © de. F. Em | 84 6 do. IV. Ser. 41, 904. S do. . gar 4 818 
do. 185604 | 945 bz . — n 5 Be 8 518 1 55 kb Deftr. Kreditbank 5 964-4-97-96568 Coſel. Oderb (Wild) 4 82 G Fiſenbahn - Aftien Warſchau⸗Terespol 5 B 
do. 1864|45| 944 55 Nuß d. Stiel Nn. 69 bf ( el Bomm. Nitterbant | 65 e lult. do do. III. Em A| — — F do. Wiener 5 58 by 
bo. 1807 A. B.. C 944 bj e ee . Gd Cat eb 8 . de. Bromb. 4 614 8 tl. 00 8 
> at 8 5 reuß. Bank⸗Anth. 4 aliz. Carl⸗Ludwb. 35 bz enzbahn v g. FFF 
Bo. 02889 87 e 0 Ronoker Ben 4 115} © Bemberg.Gzernomig 5 66 B n.7I Aan 4 138 ba _ Gold, Silver and Papiergeld. 
= 1862]4 | 872 oz R. Suffsengl, Hal, 80 5 Sächſiſche Bank 4 1164 G Magdeb.⸗Halber — — mſterdm⸗Rotterd. 4 97 bz Friedrichsd or es 
5 1868 84 0 52. 1861 al. St. 1 8 Self. Bantvereinä 117 @ de I 10 n e enen 2 e 8 
5 € 186 5 ü 7 0. enb. An — 
Jaan t uu 85 a} 1191 65 da. lc den e bf Brendan Hand 4 1124 8 do. Wittenb 4 94 B BerlinGorlig 4 7067 |Sovereigns = 6. 244556 
„40%hlr.-Obl.|— 973 8 3 ae 2 x Weimar. Bank 4 | 88 bz Niederſchleſ⸗Märk. 4 88 8 e =gjr 1670 8 er 450 0 5 
Kur- u. Neum. Schld 33 81 & 5 do. 9. Anl. en l. St. 5 91 G Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 107 B do. II. S. a 623 tlr. 4 3 erlin⸗Hamburg p. . — 
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Die guten auswärtigen, namentlich Pariſer Notirungen hatten auf dem hieſigen Spekulationsmarkte eine angeregte Stimmung hervorgerufen und die Kurſe zum Theil anſehnlich erhöht. Namentlich in — Lombarden, 


Kredit, Türken, Italienern, Tabaksobligationen wurde viel gehandelt. 

ſche Fonds blieben unbelebt. 

82 bezahlt und Geld. 
Prioritäten waren weni 


d Meininger und von Induſtriepapieren Wiener in ſehr lebhaftem £ 
ae a 5 Sumlich günftige Stimmung bei angeregtem Geſchäft und theilweiſe etwas hö⸗ 
iſenbahnaktien, letztere waren in Folge des 
sraths gefaßten Beſchluſſes, die wiederholt proponirten Weiterbauten bis auf Wei ⸗ 
eigend. Oeſtreichiſche Papiere auf die gegen Mitte der Börſenzeit eingetroffenen 


Breslau, 12 November, 
heren Kurſen. Hauptumſatz in Italienern, Minerva und Oberſchleſiſchen 
in geſtriger Sitzung des . 
teres zu vertagen, ſehr begehrt und 
beſſeren Wiener Frühkurſe belebt und etwas höher. Preuß. Fonds feſt. 

Offictell gekündigt: 100 Ctr. raff, Rüböl, 

Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 
Bank 1163 bz. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 964 G. Oberſchleſiſche 
918 ©. do. Lit. G. 504 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Prior. 
Breslau - Schweidnitz-Freiburger 1144-14 bz u G. 


797 B. Italien. Anleihe 55-4 bz u B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


1105 

rämienanle de 103. 
1864er Looſe 103}. 

Lombarden 188. Rhein⸗Nahebahn —. 

5% Metalliques —. 


01 Looſe 568. Baperiſche 


Hamburger 
Oefreich. 1860er Zoofe 


—— — 


Eiſenbahnen blieben ſtill und feſt; ſehr belebt waren nur Görlitzer und 
Pfand⸗ und Rentenbriefe und Deutſche Fonds feſt; eben fo ruſſiſche, 


beliebt, bie Kurſe feſt, Rudolfsbahn zu 704 und Charkow - Aſow in gutem Verkehr, letztere Thalerſtücke 79, Pfundſtücke 784 a 798. — Wechſel bei geringem Geſchäft wenig belebt. — Von Banken waren 
deutſche Bank 1264. Rheiniſche Bahn 1173. Mecklenburger 744. Altona⸗Kiel 1124. Finnl. ag > 79. 


rioritäten 763 B. 
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von denen beide Prämienanleihen und Poln 


erkehr. 


Korbdahn 193, 50. 
209, 50. CTzernowitzer 172, 


Schl 
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745. 6% Ruffen de 18 


auch in Kofelern und Mainzern wurde mehr gehandelt. Oberſchleſiſche waren 
Pfandbriefe einen regen Verkehr entwickelten. Binnen z bez. u. Br., Tabaks Obligationen 81} à 


oͤher. — Inländi⸗ 


5% Ruffen 


5% Ruſſen V. Stie . — 
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Ruf. 


